M 22. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Treppe. 


Zeltes: 


Brückenſtraße 34, 1 


re | d 
Bezugseinladung. 
Anlässlich des Vierteljahreswechsels 

richten wir an unsere Leser und Freunde 
die Bitte, die Neubestellung auf die 


„Thorner Zeitung“ 


(„Thorner Ostdeutsche Zeitung“) 
rechtzeitig zu bewirken, damit in dem 
Bezuge keine Unterbrechung eintritt. 

Die „Thorner Zeitung“ wird über 
alle wichtigen Tagesfragen kurz und über- 
sichtlich, unter ausgedehnter Be- 
nutzung des telegraphischen und 
telephonischen Dienstes, be- 
richten, Ihr reicher provinzieller 
und lokaler Teil wird noch eine 
Erweiterung erfahren. Dem unter- 
haltenden Teile wird besonders durch 
das tägliche vierseitige Unter- 
haltungsblatt in jeder Weise Rech- 
nung getragen. Die wöchentliche acht- 
seitige Illustrierte Sonntagsbei- 
lage ist anerkannt die beste aller auf 
diesem Gebiete erscheinenden Blätter, 

Die,, Thorner Zeitung“ (, Thorner 
Ostdeutsche Zeitung“) kostet in der Ge- 
schäftsstelle, sowie in den Ausgabestellen 
vierteljährlich Mk. 1.80, durch Boten 
frei ins Haus Mk. 2.25, durch die Post 


bezogen Mk. 2. —, frei ins Haus Mk. 2.42, 


Geschäftsstelle der „Thorner Zeitung“. 


. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 24. März 


Die dritte Leſung des Etats iſt 
beendet, und ſtolz auf die bisher geleiſtete 
Arbeit geht der Reichstag in die Ferien. 
Schon während der Präſident die Etatätitel 
verlas, zu denen keine Wortmeldungen vorlagen 
und die daher ohne Debatte bewilligt wurden, 
ſah man einzelne Abgeordnete von Tiſch zu 
Tiſch gehen, um ſich von den Kollegen zu ver⸗ 
abſchieden. Auch der Staatsſekretär von Poſa⸗ 
dowsky, der noch in vorgerückter Nachmittags- 
ſtunde erſchienen war, hatte viele Händedrücke 
zu erwidern. Ueberhaupt herrſchte heute ſchon 
die rechte Ferienſtimmung im Hauſe, die nur 
dadurch unterbrochen wurde, daß der ſozial⸗ 


demokratiſche Abgeordnete Stadthagen ſich ſſch 


durch ſeine maßloſen Angriffe gegen den 
preußiſchen Miniſter des Innern einen 
Ordnungsruf zuzog. Er brachte eine 
Menge von Einzelfällen vor, bei denen Poli⸗ 
zeiſpitzel mitgewirkt haben ſollten, und 
ſchilderte die Vorgänge, welche zu der bekannten 
Publikation im „Vorwärts“ geführt haben, daß 
60 Maik, die einem Redaktionsboten des „Vor- 
wärts“ für Uebermittelung von Nachrichten gezaptı 
ſeien, in det Redaktion abzuholen wären. Dieſe 
60 Mank ſeien nicht abgeholt worden und der 
Parteikaſſe anheimgeſallen. Redner fragt, warum 
der Staatsanwalt gegen dieſe Lumpen nicht 


einſchreite, klagte Staatsanwaltſchaft und Miniſter A 


der Begünſtigung des Verbrechens an und wurde 
deshalb zur Ordnung gerufen. Die Szene ſteigerte ſich 
dis zu dramatiſcher Spannung, als der Redner 
die Zurechtweiſung des amtierenden Präſidenten: 
Sie haben den preußiſchen Miniſter 
des Innern der Begünſtigung des 
Verbrechens beſchuldigt; das iſt un⸗ 
zuläſſigt abſichtlich falſch auffaßte und mit 
der größten Gemütsruhe erklärte, er wüßte, daß 
die Begünſtigung des Verbrechens nicht zuläſſig 
ſei. Das Haus konnte ſich der komiſchen Wirkung 
dieſer Entgegnung nicht entziehen und brach in 
ſtürmiſche Heiterkeit aus, der leicht erregbare 
Graf Stolberg aber faßte die Sache nicht 
von der komiſchen Seite auf und erteilte Herrn 
Bader für feine Unverſrorenheit den zweiten 
= arüber kam nun wieder 

ladihagen aus der Ruhe, und mehr ſchreiend 
als ſprechend proteſtierte er gegen „dieſe 
Anwendung der Geſchäftsordnung.“ Einen etwas 
harmlojeren Verſtoß gegen den parlamentariſchen 
Gebrauch beging der Abgeordnete Oertel. Durch 


Donnerstag den 26. Mirz 005. 


durch Boten 


die Rede Stadthagens, die ſich bedenklich in die Länge 
zog, ſchien die rechtzeitige Fertigſtellung des Etats ge⸗ 
ſfährdet; deshalb ſuchten einzelne Mitglieder des 
Hauſes, beſonders auf der rechten Seite, auf mög⸗ 
lichſte Einſchränkung der Reden einzuwirken. Der 
Abgeordnete Arendt (Rp.), der ſich zum Wort 
gemeldet hatte, ſchien trotz der eindringlichen 
Mahnungen ſeines Kollegen Oertel nicht aufs 
Wort verzichten zu wollen. Herr Oertel wußte 
fich aber zu helfen, er entführte Herrn 
Arendt das Manuſkript ſeiner Rede. 
So mußte denn Herr Arendt notgedrungener 
Weiſe auf das Wort unter lauten 
Bravorufen verzichten. Dann erſt gab 
ihm Herr Dr. Oertel unter ſchallender Heiterkeit 
des Hauſes das Manuſkript zurück. Beim Etat 
des Reichsjuſtizamtes tadelte Abg. Crüger (fr). 
Pp.), daß ein Geſetz in Hamburg erlaſſen worden 
ſei, das den Genoſſenſchaften verbiete, Sparkaſſen⸗ 
Einrichtungen zu haben. Staatsſekretär Nieber⸗ 
ding erklärte, für ihn komme nur die Frage in 
Betracht, ob die Gefahr einer Kolliſion mit reichs⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen vorliege; das ſei nicht 
der Fall. Abg. Beckh⸗ Coburg (frſ. Vp.) 
wünſchte Wiedereinführung der Berufung gegen 
die Straſkammerurteile. Bei dem Etat des Reichs⸗ 
ſchatzamtes erklärte Staatsſekretär Freiherr von 
Thielmann auf eine Anregung des Abg. 
Dr. Hermes (frf. Vp.), daß die Ausſührungs⸗ 
beſtimmungen zum Süßſtoffgeſetz ſich nur auf 
ſüßſtoffhaltige Nahrungs⸗ und Genußmittel be⸗ 
ziehen, alſo beiſpielsweiſe kosmetiſche Mittel hier⸗ 
durch nicht betroffen werden. Nach weiterer un⸗ 


erheblicher Debatte vertagte ſich das Haus hierauf 


bis zum 2 1. April, nachmittags 2 Uhr. 
Tagesordnung: Novelle zum Reichsbeamtengeſetz, 
Wahlreglement und Phosphorzündwarengeſetz. 
Der Präſident richtete an die Mitglieder der 
Krankenkommiſſion noch die Bitte, ihre Arbeit 
bis zum Wiederzuſammentritt des Reichstages 
fertigzuſtellen und wünſchte allen ſodann eine 
gute Erholung und fröhliche geſegnete Oſtern. 

—— KKK —— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
52. Sitzung vom 24. März, 10 Uhr. 

Das Haus ſetzte die dritte Etatsberatung fort und 
erledigte zunächſt den Bergetat, wobei 

Miniſter Möller erklärte, daß zwar die fachlichen 
Gründe für Legung der neuen Bergwerksdirektion nach 
ei nebaufen ſprächen, endgültig aber noch nichts ent⸗ 
ieden ſe 

Es entſpinnt ſich ſodann eine Debatte über Wahl⸗ 
beeinfluſſungen bei der letzten Reichstagswahl 
im 1 5 

9 as ba tr.) beſchwert ſich über ſolche 
Veen e aer, E 5 ex 

8. Sopelin N lche der kat 
Geifttichleit vo 15 8 (fr.) wirft ſolche der katholiſchen 

Sodann wird der Etat bewilligt, desgleichen der 
Handelsetat, wobei auf Anregung der Abgg. 
Crüger (fi. Bp.) und Friedberg (nl) ein Re 
gierungskommiſſar erklärt, daß zu der Frage Handels⸗ 
kammer oder Aelteſten der Kaufmannſchaft an der Ber⸗ 
liner Börſe die Regierung noch nicht Stellung genommen 
* weil erjt die ausführlichen Akten zu prüfen ſeien. 

atürlich werde die Rechtslage allein maßgebend ſein. 

Im Laufe der Debatte über den Eiſenbahn⸗ 
eta giebt der Eiſenbahnminiſter zu, daß zum 
pril eine große Zahl von Eiſenbahnbeamten aus dem 
Oſten verſetzt werde, und führte dieſe Maßnahme auf den 
übergroßen Andrang der Militäran- 
wärter im Oſten zurück, der durch Verſetzungen aus⸗ 
geglichen werden müſſe. Einzelne Verſetzungen fänden 
fa wegen der Beteiligung an der polniſchen Bewegung 

„Beim Bauetat entſpinnt ſich eine Debatte 
zwiſchen den i 

Abgg. Feliſch (komj) und Hirſch (frſ. Vp.) 
Erſterer wirft dem Abg. Dr. Hirſch vor, daß die Etat 
über Arbeiterunfälle ganz andere Zahlen ergebe, als Hirſch 
ſie anführte, und warnt vor Heranziehung von Arbeitern 
zur Betriebsinſpektion. 

Abg. Dr. Hirſch (frſ. Bp) proteftiert dagegen, daß 
man ihm, der dreißig Jahre in der Statiſtik ſtehe, vor⸗ 
werfe, Fälſchungen zu begehen. 

Vizepräſident Dr. Krauſe bemerkt, das habe Feliſch 
auch nicht . 

Abg. Dr, Crüger⸗ Bromberg (frj. Bp.) bemerkt, 
der Holzhafen in Thorn befriedige die Thorner 
ſelbſt nicht, die Bromberger aber befürchten eine Schädi⸗ 
gung ihrer Handelsintereſſen. 

Abg. Kittler:Chorn (ri. Vp.) tritt dem Vorredner 
entgegen und befürwortet die Ausführung des geplanten 

oz hafens; Bromberg werde lein Schaden zugefügt, 
aan könnte Danzig in Mitleidenſchaft gezogen 

en. 


I 


Anzeigen- Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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Ein Reglerungskommiſſar weiſt darauf 
hin, daß die Intereſſenten in Bromberg und Thorn 
bei der Vorberatung des Projekts zugezogen worden 
ſeien. Die Bromberger Intereſſenten könnten zufrieden 
ſein, bei den waſſerpolizeilichen Maßnahmen werde ſich 
die Regierung nur von ſanitären Geſichtspunkten leiten 
laſſen. (Näheres über dieſe Angelegenheit ſiehe in dem 
Artikel „Der Thorner Holzhafen.“) 

Beim Juſtizetat wurde nur der Fall Haven 
ſtein berührt. Es handelt ſich hier um einen Kammer⸗ 
gerichtsrat, der angeblich gegen ſeinen Willen von einem 
Strafſenat des Kammergerichts zu einem Zivilſenat ver⸗ 
ſetzt wurde. 

Miniſter Schönſtedt entgegnete, er habe mit der 
Verſetzung Havenſteins lediglich einen Vorſchlag des 
Kammergerichtspräſidiums befolgt, ſei aber nicht den 
Gründen nachgegangen. Jedenfalls ſei Havenſtein nicht 
wider ſeinen Willen verſetzt. 8 0 

Bei dem Etat des Miniſteriums des 
Innern wurde vom Abg. Dr. Krieger (81. Vpt.) 
der Fall in Elmshorn erwähnt, wo der Bürgermeiſter 
die Wiederwahl eines gewiſſen Carſtens zum Stadtrat 
durch den Hinweis verhindert habe, daß die Regierung 
gegen ihn ſei. 

Der Miniſter des Innern entgegnet, der 
Bürgermeiſter habe perſönlich den Betreffenden nicht em⸗ 
pfehlen zu können geglaubt, da die Wiederwahl nicht im 
Intereſſe der Stadt liege, und habe dabei geſagt, er glaube, 
daß auch der Regierung eine Wiederwahl nicht genehm 
ſein werde. Daraufhin ſei dem Bürgermeiſter bedeutet 
worden, daß er beſſer die Regierung aus dem Spiel ge⸗ 


laſſen hätte. 5 
Sand wurde auch das Etatsgeſetz genehmigt. 
Nächſte Sitzung: Donnerstag, nachmittag 2 Uhr. 

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen der Sekundärbahn⸗ 


vorlage. 
Schluß 5 Uhr. 


Veutſches Reich. 

Der Kaiſer hatte am Dienstag vormittag 
eine Beſprechung mit dem Reichskanzler. 
Am Montag nahm der Kaiſer das Diner beim 
Admiral v. Hollmann ein. Auch Prof. 
Delitzſch war dazu geladen. 

Zum Hinſcheiden des Freiherrn 
von Heereman. Der Kaiſer hat an den 
Neffen des Verſtorbenen folgende Beileids⸗ 
depeſche geſandt: „Ich nehme aufrichtigen 
Anteil an dem Hinſcheiden Ihres Oheims, des 
Erſten Vizepräſidenten des Abgeordnetenhauſes 
Freiherrn v. Heereman und ſpreche Ihnen und 
Ihrer Familie mein herzliches Beileid aus.“ — 
Reichskanzler Graf Bülow ſandte an 
die Zentrumsfraktion des Abgeordnetenhauſes 
folgendes Telegramm: „Tief betrübt durch das 
Hinſcheiden des von mir hochverehrten Vize⸗ 
piäſidenten des Abgeordnetenhauſes Frhrn. v. 
Heereman beklage ich mit Ihnen den Verluſt des 
pflichttreuen und treiflichen Mannes. Ich bitte 
Sie, mein herzliches Beileid entgegennehmen, ſo⸗ 
wie ſeinen Freunden und Verwandten übermitteln 
zu wollen.“ — Auch Fürſtbiſchof Kopp 
hat der Fraktion eine Kondolenzdepeſche geſandt, 
in der er bittet, fein Fernbleiben von der Trauer⸗ 
feier entſchuldigen zu wollen. 

Der Kaiſer und der Major Endell. 
Herr Endell veröffentlicht eine Erklärung, in der 
er Schutz ſucht hinter der Perſon des Kaiſers 
Major Endell ſagt: „Ich erkläre nochmals, daß 
über meine Tätigkeit als Vorſitzender der Po⸗ 
ſener Landwirtſchaftskammer Seine Majeſtät der 
Kaiſer entſchieden haben und daß dieſe Entſchei⸗ 
dung für mich maßgebend iſt und bleibt.“ 

Kaiſer und Papſt. Der „Corriere della 
Sera“ erklärt die Nachricht, Kaiſer Wilhelm 
werde beim Beſuch des Papſtes auf die Ernen⸗ 
nung eines zweiten deutſchen Kardinals dringen, 
für unrichtig, da die Ernennung des Erzbiſchofs 
Fiſcher⸗Köln bereits geſichert und die deulſche 
Regierung davon offiziös verſtändigt ſei. Da 
die Präkoniſierung Fiſchers durch päpſtliches Breve 
erfolgte, fo ſtehe der Uebertragung des Kardinals⸗ 
hutes nichts mehr im Wege, auch wenn das 
Konſiſtorium bereits im Mai abgehalten würde. 
In vatikaniſchen Kreiſen werde aber dem kaiſer⸗ 
lichen Beſuche große Wichtigkeit beigelegt; der 
herzlichſte Empfang ſei dem Kaiſer an den offi 
ziellen Stellen ſicher, wenn dies vielleicht auch nur 
geſchähe, 
zu öffnen, daß durch ihre antiklerikale Politik 
Deutſchland allein der gewinnende Teil ſei. 
Frankreich drohe, mit dem Heiligen Stuhl zu 
brechen, und der Deutſche Kaiſer ziehe gleichſam 
als Triumphator im Vatikan ein. 


um den Franzoſen die Augen darüber 


50. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen⸗ Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Saden. 
| Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Der deutſche Kronprinz beſuchte am 
Montag bei vollkommenem Wohlbefinden die 
Tempel von Deir el Medinet und Medinet Habu, 
ſowie die Gräber von Qurnet Murrai. Nach 
Meldungen aus Kairo iſt auch das Befinden des 
Prinzen Eitel Friedrich ſehr gut. 

Zum Kommandeur der Schutz ⸗ 
truppe in Kamerun iiſt nach der „National- 
ztg.“ der Oberſt Müller vom Stabe des 48. 
Infanterie⸗Regiments ernannt. Der bisherige 
Kommandeur Oberſt Pawel, welcher kürzlich in 
die Heimat zurückgekehrt iſt, erhielt das 142. In⸗ 
fanterie⸗Regiment. 1 

Der neue Präſident der Anſiede⸗ 
lungs⸗Kommiſſion. Ueber den zum 
Präſidenten der Anſiedelungs⸗Kommiſſion als 
Nachfolger Dr. von Wittenburgs ernannten 
Landrat Blomeyer in Meſeritz wird der 
„Poſ. Ztg.“ von informierter Seite geſchrieben: 
Der neue Präſident iſt ein Beamter ganz nach 
dem Muſter der alten preußiſchen Schule, der 
ſich in jedem Zweige der umfangreichen Ver⸗ 
waltung durch die ausſchließlich ſelbſtändige Er⸗ 
ledigung der vorkommenden Arbeiten umſfaſſende 
Kenntniſſe angeeignet hat. Unverrückt ſein Ziel, 
die Förderung des Gemeinwohles, im Auge, 
jedem ſprungweiſen Vorgehen abhold und jede 
geräuſchvolle Tätigkeit vermeidend, kennt Herr 
Blomeyer außer den Pflichten der notwendigen 
Repräſentation und den geringen geſellſchaftlicher 
Art kein anderes Vergnügen als die ernſte 
Arbeit, und doch weiß er noch Zeit zu finden, 
auch Korporationen, Vereinen uſw. ſein förderndes 
Wohlwollen zuzuwenden. Sein nachhaltendes 
Intereſſe an allen Fragen kreisſtändiſcher und 
kommunaler Art betätigte ſich in vielfacher Weiſe. 
Heute iſt das Bedauern über das Scheiden des 
kenntnisreichen, ſtill⸗ tüchtigen Mannes in allen 
Schichten und Kreiſen der Bevölkerung, ſowie 
unter den Männern der verſchiedenſien Partei⸗ 
richtungen und Konfeſſionen ein allgemeines, 
denn ſeine Objektivität bot das beſte Bindemittel 
zum Zuſammenſchluß aller Deutſchen. Politiſch 
ſteht er der Reichs partei nahe. 

Neuer Regierungspräſident. Der 
Polizeipräſident in Schöneberg, Hammacher, 
verläßt in nächſter Zeit ſeinen Poſten und geht 
als Regierungspräſident nach der Rheinprovinz. 

Die Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes nahm unverändert den 
Geſetzentwurf über Bewilligung von 12 Milli⸗ 
onen Mark zur Förderung der Wohn ungs⸗ 
verhältniſſe der in den Staatsverwaltungen 
angeſtellten Beamten und Arbeiter an. 

In der Diätenfrage weiß der Berliner 
Korreſpondent des „Hannov. Kour.“ zuerzählen, 
daß ein Kreis hervorragender parlamentariſcher 
Parteiführer am Sonnabend bis in die Nacht 
hinein beim Reichskanzler verſammelt war und 
daß dort anſcheinend eine Art Uebereinkommen 
herbeigeführt ſei über eine Diätenvorlage, die 
Eude April dem Reichstage noch zugehen ſoll 
und jetzt vorbereitet werde. Auch eine 
Parlamentskorreſpondenz berichtet, das der Reichs⸗ 
kanzler am Sonnabend mit Mitgliedern des 
Reichstags Verhandlungen geführt habe, die das 
Ergebnis gehabt haben ſollen, daß viel leicht 
noch in dieſer Seſſion, ſicher aber zu Be⸗ 
ginn der neuen Legislaturperiode eine Diäten⸗ 
vorlage an den Reichstag gelangen wird. 

Ueber amtliche Wahlbeeinfluſſun⸗ 
gen zu Gunſten der Kandidatur des Fürſten 
zu Dohna⸗Schlobitten bei der Erſatz⸗ 
wahl in Elbing⸗Marienburg im vorigen Jahr 
hat die „Königsb. Hart. Zig““ vor kurzem Ent⸗ 
hüllungen veröffentlicht. Darauf hin fühlt ſich 
der Rechtsanwalt Stroh, der als Vorſitzender des 
konſervativen Vereins in Elbing damals die 
Aufitelung der Kandidatur des Fürſten zu Dohna 
eifrig betrieb, gedrungen, der „Königsb. Hart. 
Zig.“ eine Erklärung zu ſenden, deren bemerkens⸗ 
werteſter Satz lautet: „Welche Schritte in Berlin 
getan ſind, um v. Oldenburg zum Rücktritt zu 
bewegen, und welche Weiſungen amtlichen Streifen 
in der Angelegenheit erteilt ſind, weiß ich aller⸗ 
dings nicht.“ Im Anſchluß daran verſichert 
Rechtsanwalt Stroh feierlichſt: „Das aber 
weiß ich, daß niemand auch nur den mindeſten 
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Verſuch gemacht hat, auf mich zu Gunſten feiner 
Kandidatur einzuwirken.“ — Eine ſolche Be⸗ 
hauptung hat auch niemand aufgeſtellt. 

Noch eine Reichstags nachwahl? 
Wie aus Meiningen gemeldet wird, iſt der Abg. 
Dr. Müller (fr. Volksp.), der den Wahlkreis 
Meiningen - Hildburghaufen im Reichstag 
vertritt, zum Landgerichtsrat in Aſchaffenburg 
ernannt worden. Damit erliſcht ſein Mandat, 
und es müßte eine Nachwahl ſtattfinden. Da 
aber die allgemeinen Wahlen vermutlich im Juni 
ſtattfinden, wird es zu einer Erſatzwahl wohl nicht 
kommen. Bei einer ſolchen erſcheint übrigens mehr 
Dr. Müller's Wiederwahl ſicher. 

Koloniales. In Kamerun iſt nach den 
„Münch. Neueſt. Nachr“ ein Offizier der Schutz⸗ 
truppe, Graf Pepo Fugger, am 5. Febru u 
von einem vergifteten Pfeil getroffen 
worden und der Verwundung erlegen. Die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet noch, daß Graf Fugger 34 
Jahre alt war und kurz vor ſeiner Abreiſe nach 
Europa ſtand, wo er ſich mit einer Wienerin, 
Lalla Richter, Heroine am Hof⸗Theater in Koburg, 
vermählen wollte, um mit ihr vereint nach Afrika 
zurückzukehren. 


N 2 5 Ausland. 


Oeſterreich⸗UUugarn 
Die Studentenſchaft in Budapeſt 
beſchloß die Einſtellung der Demon- 
ſtratio nen, da der oppoſitionelle Abgeordnete 
Lengyel Namens der Partei erklärte, für die 
Intereſſen der Studenten nicht weiter eintreten 
zu können, falls weitere Ruheſtörungen vor⸗ 


kämen. 
Nußland. 

Zu einer Bauernreve volte iſt es 
nach einer Meldung des „Kuryer lwosl“ in 
dem Fürſtentum Lowicz im Weichſel⸗ 
gebiet gekommen. Das Fürſtentum iſt 
Privateigentum des Zaren. Die Beamten haben 
von den Bauern enorme Verſicherungsprämien 
erſchwindelt, ihr Mobiliar aber nicht verſichert. 
Als dann nach einem Brande die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Roßie“ den Geſchädigten keinen 
Schadenerſatz zahlen wollte, weil ſie de facto 
nicht verſichert waren, kam es zwiſchen den 
Gendarmen und den Bauern zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß. Den Streit mußte erſt der 
Gouverneur Martinow aus Warfchau beilegen. 

Ueber umfang reiche Amtsent⸗ 
ſetzungen wird aus Finland gemeldet: 
Sämtliche Polizeichefs in den Regierungs⸗ 
beziıten Wiborg und Nyland, zuſammen in 11 

Städten, darunter die Polizeichefs in Helſingfors, 
Wiborg, Hangoe und Borgoa, wurden ihres 
Amtes enthoben, ebenſo zehn Mitglieder des 
Oberlandesgerichts in Wiborg und 3 Mitglieder 
des Oberlandesgerichts in Waſa. 


MR Provinielles. 5 


Eulmſee, 24. März. Auf der Culmer 
Chauſſee wurde am 21. d. M. gegen Abend das 
etwa 3 Jahre alte Kind des Kutſchers Lange 
von hier von auswärtigen Gutsgeſpannen über⸗ 
fahren. Nur als Leiche konnte das Kind 
von der Unglücksſtätte getragen werden. 

Culm, 24. März. Das Wohnhaus des 
Tiſchlermeiſters Krus zynski in der Bahnhof⸗ 
ſtraße iſt am Sonntag völlig ausgebrannt. 
Geſtern morgen iſt ein Schuppen des Küſters 
Brockhauſen niedergebrannt. 

Brieſen, 24. März. In dieſem Frühjahr wird 
mit der Aufteilung der Anſiedelunas⸗ 


Novelle von der Adria von Hans v. Baſedow. 
10] (Nachdruck verboten.) 

Der alte Beppo hatte ſich indeſſen wieder in 
feinen Großvaterſtubl geworfen. Seine Miene war 
wohl ſorgenvoll. So gleichgültig er auch gethan 
hatte, Francescos Andeutungen hatten ihn doch ſehr 
erregt. Hm — die Angiolina. Es war ja wahr, 
ſeit einiger Zeit war ſie ganz anders oft ſtill und 
träumeriſch, daun ſang ſie vor ſich hin, immer ſchwer⸗ 
mütige Lieder. Und dann wieder war ſie wie 
ausgewechſelt, in toller Laune. Und auch ihre weiten 
Spaziergänge, bmhm — fie wandten ſich fait immer 
nach Manileja, und wie lange fie ausblieb — das 
hatte ſie ſonſt nie gethan. Wenn das in ihr erwacht 
wäre, was ihre Mutter in das Verderben getrieben! 
Der Leichtſinn! Wenn fie den Pittore liebte. 

Das machte dem alten Beppo doch Kopfſchmerzen. 
Wenn er auch auf Francescos Verleumdungen nichts 
gab, ſo ſprachen doch ihre Beobachtungen ziemlich 
Uebereinſtimmendes. Hm — wenn ſie ihn liebte, 
es wäre ihr Unglück. Denn heiraten thun doch dieſe 
Herren die Mädels nicht, das wußte der alte Beppo 
— und ſonſt — 

Er ſtand auf, ballte die Fänſte und ſchritt 
erregt mit finſterer Miene in dem kleinen Zimmer 
auf und ab. Sein Blick fiel auf den Garten. 


„Richlig“, brummte er, „da bat ſie mir wieder 
den ganzen, ſchönen Roſeuſtrauch geplündert. — 
Wenn es für ihn wäre!“ 

Er ſtampfte mit dem Fuß auf und kniff die 
Lippen zuſammen. Hm — was er da dachte, das 
würde ihm ſein Enkelkind nicht anthun, und der 
Pittore, na, der ſchien doch auch ein anſtändiger 
Kerl zu ſein — freilich — wenn man verliebt iſt, 


güter Haus Lopatken und Braunsrode be⸗ 
gonnen werden. Die Anmeldungen gingen in 
fo großer Zahl ein, daß die Parzellen ſchon ver⸗ 
geben ſind. 

Strasburg, 24. März. Das neue Kreis⸗ 
haus hat 115000 Mark gekoſtet. Sämtliche 
Bezirkshebammen will der Kreis auf 
Invalidität und Alter verſichern. An Kreisab⸗ 
gaben einſchließlich der Provinzialabgaben ſind 
im Jahre 1902 118 % der Staatsſteuern gegen 
115 % im Vorjahre erhoben worden. Für 1903 
fol ein Zuſchlug von 115 % erhoben werden 

Marienburg, 24. März. Unter Vorſitz des 
Regierungs⸗ und Schulrats Dr. Rohrer aus 
Danzig fand heute in der Landwirtſchafts⸗ 
ſchule die Reifeprüfung ſtatt. Von 10 
Prüflingen erhielten ſechs das Reifezeugnis: 
Janzen⸗Eſchenhorſt, Kübler⸗Dt. Damerau, Neitzke⸗ 
Warbelow, Penner⸗Warnau, Schmidt⸗Schönborn 
und Wojnowski aus Lißewo, die ſich ſämtlich 
der Landwirtſchaft widmen werden. 

Prauft, 24. März. An einem Uebergange 
der Eiſenbahnſtrecke wurde heute früh der Arbeiter 


Kornowski aus Ohra tot aufgefunden. ⸗ 


Wahrſcheinlich iſt er dem Bahnkörper entlang ge⸗ 
gangen und vom Nachtzuge angefahren worden. 
Ausgeſchloſſen iſt jedoch nicht, daß ein Verbrechen 
vorliegt und daß der Körper auf den Bahndamm 
geſchleppt worden iſt, um den Anſchein zu er⸗ 
wecken, daß K. verunglückt iſt. 

Dirſchau, 24. März. Der kgl. Eiſenbahn⸗ 
ſtationsvorſteher Herr Harcke will demnächſt in 
den Ruheſtand treten. Herr H., der auf den 
großen Bahnhöfen Kreuz, Thorn, Eydtkuhnen, 
Königsberg und Dirſchau tätig war, würde im 
Februar k. J. ſein 50jähriges Jubiläum als 
Staatsbeamter feiern können. — Vom 1. April 
d. J. iſt die Jahrespacht der hieſigen Ba h n⸗ 
hofswirtſchaft von 10 000 Mk. auf 7000 
Mk. ermäßigt worden. 

Chriſtburg, 24. März. Der dieſer Tage 
wegen Unterſchlagung von Poſtauweiſungen ver- 
haftete Poſtaſſiſtent Klaus iſt aus der 
Haft entlaſſen worden. K. iſt geſtändig. 

Osterode, 24. März. Die Germania⸗Brauerei 
iſt in der Zwangsverſteigerung an eine Gejell- 
ſchaft für 171000 Mark verkauft worden. Die 
Brauerei wird für die Folge den Namen „Viktoria⸗ 
Brauerei“ führen. 

Königsberg i. pr., 24. März. Eine in 
der Börſe abgehaltene große Kaufmanns 
verſammlung von mindeſtens 1000 Teil- 
nehmern begründete geſtern unter Vorſitz des 
Stadtverordnetenvorſtehers Frohne und des Vor⸗ 
ſtehers der Kaufmannſchaft Kommerzienrat Le⸗ 


waudowski eine Ortsgruppe des Bun 
des der Kaufleute. 800 Perſonen traten 


dem Bunde fofort bei. 

Inſterburg, 24. März. Einen Sel bſt⸗ 
mordverſuch machte der etwa 23 Jahre 
alte Techniker Emil Pilkuhn im Haufe Neuer 
Markt 4, indem er ſich eine Kugel in den Kopf 
ſchoß. An dem Aufkommen des Verletzten wird 
gezweifelt. Dem Vernehmen nach ſollen den 
jungen Mann finanzielle Bedrängniſſe infolge 
Stellenloſigkeit zu der verzweifelten Tat veran⸗ 
laßt haben. 

Inowrazlaw, 24. März. Das Stein ſalz⸗ 
bergwerk Inowrazlaw Akt.⸗Geſ. hat im 
letzten Jahre einen Reingewinn von 435 020 Mk. 
erzielt. Es gelangt eine Dividende von 5 Proz. 
zur Verteilung. 

Krotoſchin, 24. März. Freitag abend er⸗ 
ſchoß ſich hierſelbſt in feiner Schlafkammer ein 
Füſilier der 2. Kompagnie des hieſigen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 37, Burſche eines Oberleutnants. 


die Geſchichte ihrer Mutter, er hatte ſo ernſt dabei 
genickt und es war dem alten Beppo, wie wenn 
er auch ſchwer aufgeſeufzt hatte. Und beim Abſchied 
hatte er ihm ſo feſt und warm die Hand gedrückt. 
Ueberhaupt — er war anders wie die anderen, er 
würde ihn und ſein Enkelkind nicht unglücklich 
machen. Und doch — es wäre doch beſſer, es ge= 
ſchähe etwas. Aber was, was? Ihr direkt Vorwürfe 
machen, das konnte und wollte er nicht, denn noch 
hatte er keinen Grund dazu und fände er ihn, liebte 
fie der Maler, dann würde das nichts beſſer machen, 
nein, ſchlimmer. 


Ja — wenn er ſie verheiraten könnte, dann 
wäre ſie geborgen und er aller Sorgen ledig. Aber 
mit wem? Sie war arm — der einzige, der ſie 
mochte, war Francesco. Und der — nein — die 
Geſchichte mit der Fremden war doch zu ſonderbar. 
Hatte er da eines Tages eine Dame, die, Gott weiß. 
durch welchen Zufall, in die Gegend gekommen, auf 
den Karſt geführt — und war abends erſchrocken nach 
Sagrado gekommen, man habe ſie überfallen, er ſei 
glücklich entflohen, die Fremde aber liege noch oben 
und ſei womöglich erſchlagen. Man ſuchte fie mit 
Hilfe Francescos und fand ſie endlich. Es fehlte 
ihr nichts, als ihr Geld und ihr Schmuck — und 
ein paar blutunterlaufene Stellen an Händen und 
Füßen, wo man fie gefnebelt hatte. Als ſie ſich 
erholt hatte, erzählte ſie, daß Francesco ſie geführt 
habe, plötzlich ſei er dann gelaufen mit dem Schrei, 
„da kommt einer“, fie habe zwar niemanden gejehen, 
aber der Schreck habe ihr doch die Glieder gelähmt. 
Plötzlich ſei eine vermummte Geſtalt aufgetaucht, 
habe fie geknebelt und beraubt. Wenn der Francesco 
nicht Hilfe gebracht hätte, wäre ſie verhungert. 
Dann wurde ſie nach Sagrado geſchafft. Und dann 


Uẽnbegründete Furcht vor Strafe ſcheint den 
etwas geiſtig beſchränkten, dabei leichtſinnig en 


Mann in den Tod getrieben zu haben. 


Kroffen (Oder), 24. März. Im Dorfe 
Rädnitz brach heute mittag Großfeuer aus. 
Infolge des ſtarken Nordweſtwindes wurden etwa 


30 Gehöfte 
Strohdächern 


äſchert. 


mit ungefähr 80, meiſt mit 
verſehenen, 


im Freien. 
umgekommen, 
gegangen. 


auch 


Glogau, 24. März. Die Entfeſtigung 


Glog aus iſt vom Kaiſer genehmigt. Durch 
eine Kabinetsordre vom 22. März 1902 iſt ver⸗ 
fügt worden, daß die 


Stadtumwallung von Glogau gehörig zu be⸗ 


trachende Broſtauer Schanze aufgelaſſen werden. 


Und wann wird Thorn dran 


kommen ? 


Der Thorner Holzhafen. 


einmal 


Im Abgeordnetenhauſe iſt geſtern der Etat 
Leſung 
bewilligt worden und ſomit auch die Summe 
die als erſte Rate zur 


der Bauverwaltung in dritter 
von 400000 Mark, 
Beteiligung des Staates an dem Bau des Holz⸗ 
hafens bei Thorn in den Etat eingeſtellt iſt. 
Ueber die Verhandlungen hierüber entnehmen wir 
dem Parlamentsberichte folgendes: 
Abg. Dr. Crüger (frf. Vpt.): Von der 
Anlegung eines Holzhafens bei Thorn 
befürchten die Bromberger Holzhändler eine 
ſchwere Schädigung, während die Stadt Thorn 
ſich meines Wiſſens über die hohen Bei⸗ 
träge beklagt, welche ſie zu leiſten hat. 
Wenn man aber eine derartige Einrichtung 
treffen wollte, ſo hätte man ſich mit der Brom⸗ 
berger Handelskammer und mit den Gewerbe⸗ 
treibenden in Verbindung ſetzen müſſen. Das iſt 
nicht in genügender Weiſe geſchehen. Die Handel⸗ 
und Gewerbetreibenden in Bromberg 
ſind prinzipiell keineswegs gegen den Holzhafen 
in Thorn, ſie fürchten nur, daß ihnen eine 
Konkurrenz daraus entſtehen könnte, wenn 
ihre Wünſche nicht berückſichtigt werden. Man 
befürchtet, daß die Zwangslagerung der 
Floßhölzer in dem Thorner Hafen 
angeordnet werden könnte. Dadurch würde aber 
nach Anſicht der Bromberger Handelskammer 
eine völlige Unterbindung des oft 
deutſchen Holzhandels und Holz⸗ 


verkehrs, wie auch der d 


im Bromberger Bezirk eintreten und die 


wirtſchaftliche Lage des Bezirks geſchädigt werden. 
Ich bin überzeugt, daß die Regierung keine 
Maßregeln treffen wird, deren Folgen den Brom⸗ 
berger Handel zu ſchädigen geeignet erſcheinen. 
Zur Beruhigung der Gewerbetreibenden und der 
Handelskreiſe würde es daher dienen, wenn die 
Regierung hier erklären würde, daß ſie keine 
Zwangslagerung einzuführen gedenke. Ich bitte, 
der Stadt möglichſt wenig Koſten 
aufzuerlegen, andererſeits aber die Bro m⸗ 
berger In duſtrie zu ſchonen, die Frage 
der Rentabilität nicht in den Vordergrund zu 
ſtellen und ein für allemal von der Zwangs⸗ 
lagerung abzuſehen. 

Abg. Kittler (frſ. Vpt.) erwidert dem Vor⸗ 
redner, daß die Bromberger Handelskammer ſich 
ſchon ſeit vielen Jahren mit der Angelegenheit 
beſchäftit habe. Bromberg iſt bei der An⸗ 


eins — dann war die Sache eingeſchlafen, um jo 
mehr, als die Fremde eines Tages aus Görz ver: 
ſchwunden war, wohin, wußte niemand. 

In Ronchis war man einig, daß Francesco ſelbſt 
es geweſen ſei, der die Fremde überfallen, da man 
ihm aber nichts nachweiſen konnte und der Haupt⸗ 
zeuge verſchwunden war, konnte ihm nichts geſchehen. 
So verlief ſich die Sache im Sande, — und der 
alte Beppo hatte ein ſcharfes Auge für Francesco 
und bemerkte da ſo allerlei, was ſeine Vermutungen 
beſtärkte. 

Er kümmerte ſich ſonſt nicht um fremde An⸗ 
gelegenheiten, da er aber wußte, daß der junge 


Mann fein Enkelkind liebte, war das ein ander“ 


Ding. Deshalb beobachtete er ibn — daß er zu 
keinem günſtigen Reſultat gekommen ſein konnte, 
lehrte die Unterredung, die er vorbin mit Francesco 
gehabt hatte. 


Damit war es alſo nichts. Was blieb ſonſt 
noch für ein Ausweg? Der Alte ſchüttelte den Kopf. 
Er wußte ſonſt überall Rat, Hilfe und Heilmittel. 
Aber hier? — 

Seufzend bog er den Kopf auf die Bruſt und 
murmelte, während drüben über Monfalcone der 
erſte Blitz zuckte: 

„Wenn ſie ihn liebt, dann giebt es nur ein Heil⸗ 
kräutlein, damit ſie nicht wird wie ihre Mutter, nur 
eines — und das iſt das Todeskraut.“ 

Während Karl Vergangenes und Kommendes 
durchdachte, durchlebte, war der Wind umgeſchlagen. 
Er hatte nicht bemerkt, daß das Boot dem offenen 
Meer zutrieb und heftiger und heftiger zu ſchaukeln 
begann. Als er jetzt aufſah, gewahrte er, daß ſich 
die Wolken ringsum geballt hatten. Ueber dem 
Karſt lag es ſchwer und dunſtig. Noch ſchien die 


Gebäuden einge⸗ 
Viele Familien, die nur das gerettet 
haben, was ſie auf dem Leibe trugen, kampieren 
Ein Kind iſt in den Flammen 
iſt viel Vieh zugrunde 


ö Stadtumwallung von 
Glogau auf dem linken Oderufer mit Ausnahme 
der Sternbefeſtigung — ſowie die nicht als zur 


lage des Bromberger Kanals f. 3. ſehr be vo 
zugt worden, während Thorn, obglei 
der Hafen 8½ Kilometer von d 
Stadt entfernt iſt, die Hälfte d 
Koſten tragen ſoll. Der Hafen ſelbſt w 
abſolut notwendig. Bromber g hat von di 
Hafen keinen Schaden, eher könnte f 
Danzig beklagen, aber das denkt nicht dare 
Das Holz, welches über Bromberg hinausge 
muß den Bromberger Kanal und den Bro! 
berger Hafen paſſiren. Der Thorner 5 af 
muß rentiren, und man hätte d 
Stadt nicht fo große Opfer zugı 
muten brauchen. f 
Ein Regierungskommiſſar bezeicht 
die Beſchwerden des Adg. Dr. Crüger als nid 
zutreffend, ſowohl die Bromberger, wie! 
Thorner Intereſſenten und Handelskammern ſei 
zu Worte gekommen. Bezüglich der künftig 
Regelung des Holzverkehrs habe! 
Regierung noch keine Anordnung 
troffen, es wird aber nicht daran erg 
polizeiliche Maßnahmen zu treffe 
welche den Zweck haben, künſtlich den Ve 
kehr im Thorner Hafen zu heben. 
Herrn Landtagsabgeordneten Kittler, der für t 
Intereſſen unſerer Stadt und des ganzen Wal 
kreiſes im Abgeordnetenhauſe ſchon ſo mant 
Lanze gebrochen hat, gebührt auch für fein ent 
giſches Eintreten in dieſer Angelegenheit d 
wärmſte Dank. Da mit dem Bau des Holzhafeı 
nunmehr bald begonnen werden dürfte, woll 
wir nur hoffen und wünſchen, daß dieſes g 
waltige Werk der Stadt auch zum Segen 9 
reichen möge! 
.... —— 


Lokales. 


Thorn, 25. Mä 


penſionierung von Staatsbeamte 
Da nach dem Beſchluſſe des Reichstages in de 
den Geſetze vom 12. Mai 1873 beigefügten Tari 
die Servisklaſſe V fortgefallen iſt, jo wird i 
ſolgedeſſen der Durchſchnittsſatz des Wohnung: 
geld zuſchuſſes für die Serdisklaſſen I—I 
in Anrechnung gebracht und beträgt 525 Me 
ſtatt wie bisher 492 Mark. Dieſe Aenderung 
der Berechnung der Penſion iſt auf den 
Oktober 1902 zurückdatiert. 

— An die Königlichen Eiſenbahndirektion 
hat der Minifter der öffentlichen Arbeiten zw 
Erlaſſe gerichtet, welche ſich mit der E 
weiterung der Verwendung vo 
Spiritus im Eiſenbahnbetriebe b 
faſſen. In dem einen wird eine Berechnur 
im ganzen für Motoren d 


zolltem Benzin und nicht teurer als Petroleun 
betrieb iſt. Im allgemeinen bezeichnet es d 
Miniſter als zweckmäßig, in ſolchen Fällen, u 
überhaupt Motoren für flüſſige Brennſtoffe 
Frage kommen, Spiritusbetrieb zu wählen. 2 
ſeinem zweiten Erlaſſe behandelt der Miniſt 
das Spiritusglühlicht. Es waren in d 
Eiſenbahnverwaltung Ende vorigen Jahres 700 
Lampen für Spiritusglühlicht vorhanden. Na 
den bisherigen Erfahrungen eignet ſich de 
Spiritusglühlicht ſehr gut zur Außenbeleuchtur 
und zur Beleuchtung von Räumen, die mit d 
Außenluft andauernd in Verbindung ſtehen, w 
Lokomotivſchuppen, Güterſchuppen, Vorhallen 
drgl. Für geſchloſſene Räume, wie Wartefäl 
Dienſtzimmer ulm. hat die Spiritusbeleuchtun 
ſich dagegen weniger brauchbar erwieſen, weil d 
Lampen, ſoweit ſie gegenwärtig im Handel e 
ſchienen find, nicht geruchfrei brennen. D 


ob das Felsgeſtein und die Wolken in Blut getauch 
wären. Ein anfänglich heißer, dann immer ſchärfe 
und ſchärfer werdender Wind kroch an den Berge: 
dahin und preßte ſich aufs Meer. Wie große Schild 
kröten kamen die Wolken von allen Seiten ange 
krochen, mehr und mehr ballten ſie ſich zuſammer 
ſchwerer und ſchwerer auf den Felſen laſtend. Di 
Wellen kreiſelten und wirbelten durcheinander, da 
Boot haltlos hinaustreibend. Karl ſprang auf, war 
den Rock ab, ſtemmte ſich feſt gegen feinen Sitz. di 
Muskeln feines Armes ſtrafften ſich, mit aller Kraſ 
preßte er die Ruder gegen das Waſſer, und verſuch! 
dem Lande zuzuſteuern. 

Dann pfiff es ſchneidend kalt von den Berge 
ber, ein ſchauerliches, gurgelndes, kreiſchendes Lie 
— mit lautem Lärm kam fie über das Waſſer gejag 
die Bora. Karls Boot wurde von einem Mirbı 
erfaßt, — es drehte ſich zwei⸗, dreimal, dann vo 
ſchwand es und ziſchende Wogen ſpritzten auf. Do« 
dort — ein Strecke weiter hinaus tauchte es wiede 
auf, um wieder zu verſchwinden. Und dann war di 
Hauptſtoß der Bora vorüber — braſſelnd raſte f 
weiter über das ſich wild aufbäumende Meer. 

Und dann brach das Gewitter los. Krachen 
fuhren die Wolken aufeinander, ein gelbarünlich' 
Blitz zuckte über die araue Steinwüſte, über das Mee 
In ohnmächtiger Wut ſtürmten die Wogen emo. 
es ziſchte in dem Waſſer, heulte in den Bergen. 

Beim grellen Schein der Blitze ſah Kart en 
weibliche Geſtalt am Ufer auf und ab eilen), ih 
Zeichen machend. Er konnte ſie nicht erkennen, ab 
er wußte, wer es war. Eben ziſchte wieder ein g 
waltiger Blitz durch die Luft, die kleinen dünne 
hellen Wolken durchſchneidend, die großen, dunkl 
grell durchleuchtend. (Fortſetzu is folgt) 


Minister veranlaßt die Königlichen Eiſenbahn⸗ 
irektionen durch den Erlaß nochmals, der Be⸗ 
euchtung mit Spiritusglühlicht in 
lnbetracht ihrer hohen volkswirtſchaftlichen Be⸗ 
eutung auch weiter die größte Aufmerk⸗ 
amkeit zu widmen und ſie nach Möglich⸗ 
eit zu fördern. . 

— Der Kaijerpreis für das Dauerreiten von 
Ifizieren des 17. Armeekorps iſt dem Ritt⸗ 
seifter Grafen Schmettow vom 2. Leibhuſaren⸗ 
tegiment zuerkannt worden. a 

— Ehrengeſchenk an Kriegsinvaliden. Wie 
lijährlich wurden am Geburtstage Kaiſer 
Bilhelm I. durch das Kriegsminiſterium aus 
erſchiedenen Stiftungen Ehrengeſchenke an 
triegsinvaliden zur Verteilung gebracht. Aus 
nſerer Provinz erhielten Ehrengeſchenke: 
Bilhelm Klein⸗Danzig, Martin Schmidt⸗Schlochau 
zottlieb Röding⸗Damnitz, Kreis Schlochau, 
johann Jugodzinski⸗Mocker, Kr. Thorn. 

— provinzial Rat. Unter dem Vorſitze des 
ſerrn Oberpräſidenten Delbrück fand geſtern 
ormittag eine Sitzung des Weſtpreuß. Pro⸗ 
inzial⸗Rates in Danzig ſtatt, der außer den 
Ritgliedern die ſämtlichen Herren Decernenten 
es Oberpräſidiums beiwohnen. Nach der 
zitzung hatte der Herr Oberpräſident die 
zeilnehmer zu einem Mittagsmahle einge⸗ 


Iden. 

— Juckerraffinerie danzig ⸗Neufahrwaſſer. 
Bie die „Handelsſignale“ hören, ſind Verhand⸗ 
ingen im Gange, welche bezwecken, dieſe be⸗ 
zuntlich durch eine Feuersbrunſt zerſtörte Zucker⸗ 
kaſſinerie, an welcher aus Berliner Finanzkreiſen 
ie Berliner Handelsgeſellſchaft, die Diskonto⸗ 
zeſellſchaft und der Geh. Kommerzienrat Frentzel 
eteiligt find, wieder aufzubauen. Man war in 
zerliner Finanzkreiſen der Anſicht, daß es gelingen 
zürde die Robzuckerfabriken zu veranlaſſen, die 
ifiien der Raffinerie zu erwerben, um alsdann 
ie Raffinerie wieder aufzubauen; hierzu hätten 
ie Finanziers durch Hergabe von Mitteln und 
zewährung eines Kredits die Hand geboten. 
die Rohzuckerfabriken ſtehen prinzipaliter auf 
em Standpunkt, daß ein Wiederaufbau nur 
emeinſchaftlich mit den Finanziers erfolgen 
june, doch ſcheinen letztere höchſtens geneigt, 
eld gegen Hypothek zu geben, vielleicht auch 
ſrioritäts⸗Aktien zu zeichnen. Die Ausſichten 
ir ein Zuſtandekommen der Verhandlungen 
heinen nach der in den Kreiſen der Rohzucker⸗ 
brikanten herrſchenden Stimmung wenig aus⸗ 


tövoll. 
0 Von der ruſſiſchen Grenze. Auf Ver⸗ 
ulaſſung des ruſſiſchen Finanzmiiſters in Rußland 
t eine beſondere Kommiſſion, beſtehend aus Ver 
etern der Miniſterien des Inneren, der Finanzen, 


des Wegebaues und hinzuge ⸗ 


‚genen Spezialiſten, zuſammengetreten. Zur Be⸗ 
tung ſteht die Frage, wie am beten der häufigen 
renzſperre Deutſchlands für ruſ⸗ 
iſches Geflügel energiſch vorge⸗ 
engt werden kann. Bekanntlich wird nach 
eſer Seite die Errichtung eines beſonderen 
ſammelhofes für Gefügel unter Ve⸗ 
rinäikontrolle in Wirrballen geplant 
dieſen Plan fol die Kommiſſion näher erwägen 
nd ihrerſeits weitere Vorſchläge machen. 

— die 44. Hauptverſammlung des vereins 
eutſcher Ingenieure findet in dieſem Jahre 
1 München in den Tagen vom 30. Juni bis 2. 
uli ſtatt. b 

— der Oberweichſelgau der deutſchen 
zAurnerſchaft hielt am Sonntag in Schleuſenau 
Bromberg) einen Gauturntag ab, auf welchem 
9 Vereine vertreten waren. Nach den Geſchäfts⸗ 
erichten des Gauvorſtandes und der Bezirksturn⸗ 
zarte wurde ein Antrag angenommen, wonach 
imtlichen Gauturnratsmitgliedern auf dem Turn⸗ 
age Stimmrecht gewährt wird. Die demnächſt 
inzugehende Haftpflichtveiſicherung des ganzen 
zaues machte eine Erhöhung des Gaubeitrages 
on 45 auf 50 Pf. pro Mitglied und Jahr not⸗ 
zendig. Den Vereinen wurde dringend empfohlen, 
er im Gan beſtehenden Unfall⸗Unterſtützungskaſſe 
eizutreten. Von der Beſchickung des deutſchen 
kurnſeſtes in Nürnberg durch den Gau wird 
bgeſehen. Auf Antrag des Gauturnwarts Günther 
zerden im kommenden Geſchäftsjahre zwei Vor⸗ 
urnerſtunden ſowie ein Gauturnen, verbunden mit 
zinzelwetturnen, veranſtaltet werden. Der Turn⸗ 
erein Kulmſee will die Vorbereitungen für das Gau⸗ 
nufeſt in die Hand nehmen. Der gefamte Gauturn⸗ 
it wurde durch Zuruf wiedergewählt und zu Bezirke⸗ 
unwarten die Turner Nelte-Inowrazlaw, Kraut 
horn, Sauer⸗Schleuſenau und Jäger⸗Graudenz 
nannt. Der nächte Gauturntag findet 1904 
ı Bromberg ſtatt. Bei dem im Anſchluß an 
ie Sitzung beranftalteten gemeinſamen Mittags⸗ 
zahl brachte der Gauvorſitzende, Herr Profeſſor 
ſoethke Ty orn, das Kaiſerhoch aus. Nach 
nem Spaziergange durch Schleuſenau, Prinzen⸗ 
jal und Bromberg fanden ſich die Turner in 
er ſtädtiſchen Turnhalle zuſammen, wo unter 
eitung des Gauturnwarts Günther Stabübungen, 
lüegen- und Kürturnen stattfanden. Ein Kommers 
„ „Gambrinus“ hielt die Turner bis zum Ab⸗ 
ang der Züge gemütlich beiſammen. 

— deutſcher Sprachverein. Die nächſte 
erſammlung des hiefigen Zweigvereins iſt für 
dienstag, den 7. April, in Ausſicht genommen. 
der Verein wird an dieſem Abende die Freude 
aben, einen geſchätzten Gaſt in ſeiner Mitte zu 


ſehen. Oberlehrer a. D. Dr. Saalfeld, 
Mitglied des Hauptvorſtandes und Leiter des 
Werbeamtes aus Berlin⸗Friedenau, der den 
Verein ſchon einmal, im Oktober 1901, durch 
einen feſſelnden und gehaltvollen Vortrag und 
durch feine Unterhaltungsgabe erfieut hat und 
vielen unſerer Mitglieder von jenem Abende her 
noch in gutem Andenken ſein wird, kommt auf 
einer Werbereiſe durch unſere Stadt und hat 
ſich dem Vereine wieder zu einem Vortrage zur 
Verfügung geſtellt. Als Gegenſtand dieſes Vor⸗ 
trages iſt mit ihm das Thema „Vom 
Schnaderhüpf'l“ verabredet. Da Herr 
Dr. Saalſeld erſt abends hier eintreffen kann, 
ſo muß für den Beginn des Vortrages allerdings 
eine etwas ſpätere Stunde gewählt werden. Die 
Perſönlichkeit des Vortragenden aber wie der 
gewählte Gegenſtand werden gewiß ihre An⸗ 
ziehungskraft ausüben, ſo daß ein reger Beſuch 
der Verſammlung zu erwarten ſteht. Auch Gäſte 
ſind dabei, wie immer, ſehr willkommen. 

Der Baus: und Grund beſitzerverein 
Thorn hielt geſtern abend im altdeutſchen Zimmer 
des Schützenhauſes feine Jahreshauptver⸗ 
ſammlung ab, die von dem 1. Vorſitzenden, 
Herrn Spediteur Meyer, gegen 2/49 Uhr er⸗ 
öffnet wurde. Der Schriftführer, Herr Buch⸗ 
druckereibeſiter Paul Dombrowski, verlas 
hierauf das Protokoll der letzten Generalver⸗ 
ſammlung. Dem von Herrn Spediteur Meyer 
erſtatteten Jahresberichte entnehmen wir, 
daß im Laufe des Jahres 4 Mitgliederverſamm⸗ 
lungen und 10 Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden 
haben. Der Kaſſenbeſtand iſt ein günſtiger. Die 
Einnahme betrug, wie Herr Kirmes berichtete, 
644,25 Mark, die Ausgabe 518,57 Mark, ſo da 
ein Barbeſtand von 125,68 Mark verbleibt. Die 


Kaſſe iſt von den Herren Doehn, Czarnecki 


und Leiſer geprüft und für richtig befunden 
worden, ſo daß dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt 
werden konnte. Die Mitgliederzahl iſt im 
Berichtsjahre von 109 auf 171 geſtiegen. 
Neuwahlen zum Vorſtande finden ſatzungsgemäß 
erſt im nächſten Jahre ſtatt. 


wenn es geht, 


ſolle. 
aller Streitigkeiten zwiſchen Beſitzern und Mietern ꝛc 


Es entſpinnt ſich hierüber eine rege Debatte, an 
der ſich die Herren Meyer, Wiener, Kaliski, 
Czarnecki, Schulz, Labes, Fucks und Dombrowski 
beteiligen. Schließlich wird die Sache vertagt, 
da man erſt abwarten will, was der Verbands- 
tag, der vom 27. bis 29. Juni bekanntlich in 
Thorn ſtattfindet, dem Verein koſten wird. Vom 
Provinzial-Verbande find dem Verein 250 1 

err 
Kaliski bittet, demnächſt eine neue General⸗ 
verſammlung einzuberufen, in der ein genauer 
Koſtenanſchlag über die zu erwartenden Koſten 
Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß. Die Sitzung ſoll ungefähr eine Woche 
Ein Vertreter der Frank⸗ 
furter Verſicherungs⸗Geſellſchaft hielt ſodann einen 
kurzen Vortrag über eine neue Verſicheru 5 g 

ie 
Geſellſchaft vergütet alle Waſſerleitungsſchäden an 
den Gebäuden ſelbſt, feuchte Wände, naſſe oder 
heruntergebrochene Decken, verdorbene Fußböden 
Tapeten, 
gleichgiltig, ob der Waſſerleitungsſchaden durch 
Abnutzung der Leitung, Rohrbruch, Windkeſſel⸗ 
bruch, Waſſerſteinverſtopfung, Kloſetverſtopfung, 
undichte Krahnen, defekte Harzverbände ꝛc. 2c., ob 
durch Witterungsverhältniſſe (Froſt), Unvorfichtig- 
keit oder Böswilligkeit Fremder verurſacht iſt. 
Den Mitgliedern des Hausbeſitzervereins will die 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft beſonders günſtige Be⸗ 


für den Verbandstag bewilligt worden. 


vorgelegt wird. 
nach Oſtern ſtattfinden. 


gegen Waſſerleitungsſchäden. 


und Fußbödenfüllungen, verdorbene 


dingungen gewähren und 5 Prozent von den 
Prämien an die Vereinskaſſe abführen. 


dieſem beantwortet werden. 


Herr Bader fragt, wer den Schaden bei unter⸗ 
irdiſchen Rohrbrüchen trage, die Geſellſchaft oder 


der Beſitzer? Hier ſei es voriges Jahr vor⸗ 


gekommen, daß durch unterirdiſchen Rohrbruch in 
der Ulanenkaſerne 


auch die Geſellſchaft tragen? Der Vertreter 
entgegnet, daß dies alles durch den Vertrag feſt⸗ 
gelegt werden müſſe. Hierauf wird beſchloſſen, 
den Vorſtand zu beauftragen, mit der Geſellſchaft 
in Verbindung zu treten und in der nächſten 
Generalverſammlung die Sache nochmals vorzu⸗ 
legen. Der Vertreter der Geſellſchaft will ver⸗ 
ſuchen, auch das hieſige ſtädtiſche Waſſer⸗ 
werk zu verſichern. Nach Erledi⸗ 
gung dieſes Punktes werden zu Rechnungs⸗ 
prüfern für das neue Rechnungsjahr gewählt die 
Herren Kaliski, Bader und Gliksmann. 


Die 


Der Verein wird 
auch im neuen Jahre wieder die gänzliche 
Abſchaffung der Gasmeſſermiete und, 
der Waſſermeſſermiete 
auf ſeine Fahne ſchreiben und im Juli oder 
Auguſt mit neuen Eingaben an den Magiſtrat 
herantreten. Der Vorſitzende bemerkt, daß die 
Abmeldung der Wohnungen pünktlicher geſchehen 
Der Verein beabſichtigt die Anſtellung 
eines Rechtsbeiſtandes zur Schlichtung 


Herr 
Schultz bringt verſchiedene außergewöhnliche 
Fälle zur Sprache und ſtellt entſprechende An⸗ 
fragen an den Vertreter der Geſellſchaft, die von 
Danach beträgt die 
Grundprämie 25 Pfg. pro 1000 Mark Feuer⸗ 
verſicherungsſumme, doch kann die Prämie auch 
niedriger bemeſſen werden, wenn ein Vertrag mit 
dem Verein feftgelegt wird. In einzelnen Fällen 
treten Erhöhungen um 20 oder 30 Prozent ein. 


für 1800 Mart 
Waſſerſchaden eniftanden ſei. Würde den 


ganges des 


Hierauf wird der offizielle Teil der Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. Herr Doehn bringt noch verſchiedene 
Mißſtände bezüglich der Gemüllabfuhr zur 
Sprache und meint, die Polizei müſſe mehr da⸗ 
hinter ſein, daß die Gemülleimer nun endlich in 
jedem Haushalt eingeführt werden. Auch die 
übrigen Redner ſprechen ſich in dieſem Sinne aus. 

— Chorner Liedertafel. In der geſtrigen 
Hauptverſammlung erſtattete der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende Herr Apothekenbeſitzer 
Jacob den Jahresbericht. Nach demſelben trat 
der Verein außer in den vier Vereinskonzerten 
noch in einem Kirchenkonzert und bei dem 
Sängerfeſt in Gollub, ſowie bei der Hirſchdenkmal⸗ 
Feier an die Oeffentlichkeit. Die Mitgliederzahl 
beträgt 85 Aktive und 180 Paſſive. Herr 
Jacob machte dem Verein die Mitteilung, daß 
Herr Stadtrat Dietrich als Grundſtock zu einem 
Fonds für ein Sängerheim der Liedertafel 
einen namhaften Beitrag geſpendet hat. Ein 
Rundſchreiben des Geſchäſtsführenden Ausſchuſſes 
des Weichſelgau⸗Sängerbundes, betreffend das am 
13. und 14. Juni d. Js. in Schwetz ſtattfindende 
Sängerfeſt, wurde zur Kenntnis gebracht. Es 
wurde beſchloſſen, den Antrag auf Beitritt zum 
Preußiſchen Provinzial⸗Sängerbunde auf dem 
Sängertage einzubringen. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurden die Herren Jacob, Güſſow, 
Kopezynski, Neubauer, Tapper und 
Wendel wieder und Herr Kaufmann Robert 
Goewe neugewählt. Für den zum Ehrenvor⸗ 
ſitzenden ernannten Herrn Stadtrat Dietrich 
wird Herr Jacob den erſten Vorſitz über⸗ 
nehmen. Als Rechnungsprüfer wurden die 
Herren Tarrey und Krzyezanowski er 


8 nannt. 


— Kirchenkonzert. Herr Organiſt Stein- 
wender veranſtaltet am 29. d. Mis., wie be⸗ 
reits mitgeteilt, abends 8 Uhr in der altſt. 
Kirche eine geiſtliche Muſikaufführung. Um 
den Beſuch des Konzertes auch den weiteſten 
Kreiſen zu ermöglichen und wiederholt aus⸗ 
geſprochenen Wünſchen verſchiedener Gemeinde⸗ 
mitglieder gerecht zu werden, iſt der Preis dieſes⸗ 
mal auf nur 25 Pfg. feſtgeſetzt. Die zur 
Aufführung gelangenden Piecen ſind dem 
Charakter der Paſſionszeit entſprechend und ſo 
gewählt, daß fie melodiö und jedermann leicht 
verſtändlich, trotzdem jedoch muſikaliſch durchaus 
wertvoll ſind. So gelangen u. a. das herrliche 
Ave verum von Mozart, für gemiſchten Chor, 
ein vierſtimmig geſetzter Choral von Bach, einige 
Terzette, Solis für Alt und Tenor zur Auf⸗ 
führung. Auf Verlangen wird Herr Steinwender 
das geiſtliche Lied von Lux, welches beim letzten 
Konzert ſo viel Beifall fand, wiederholen. Zum 
Schluß folgen einige Szenen aus der Leidens⸗ 
geſchichte für Orgel. Es ſei daher der Beſuch 
des Konzertes aufs wärmſte empfohlen. 

— Für Förderung der deutſchen Sprache 
im Kreiſe Thorn erhielten folgende Lehrer ein⸗ 
malige außerordentliche Unterſtützungen: Mitzlaff 
in Schönwalde, Schülke in Zlotterie, Krüger in 
Gronowo und Swojinski in Mlynietz. 

— die Uriegsſchüler der Kriegsſchule zu 
Neiſſe treffen am 1. April in einer Stärke von 
90 Fähnrichen in Begleitung von 6 Oſſizieren zur 
Beſichtigung der Feſtungswerke hier ein. Die 
Bewirtung hat der Oekonom des Artushofes Herr 
Martin übernommen. 

— vom Radler überfahren. Heute vor⸗ 
mittag wurde der 12 Jahre alte Sohn des 
Tapezierers Herrn Jacobi in der Breiteſtraße an 
der Brückenſtraße von einem Unteroffizier des 
21. Inftr.-Regt., der auf feinem Fahrrad im 
ſchnellen Tempo durch die Breiteſtraße fuhr, 
überfahren und trug erhebliche Verletzungen 


davon. Durch das ſchnelle Radeln iſt ſchon Telegrapbiſche Börſen, Depesche 


mancher Unfall herbeigeführt. 
—Lemperatur morgens 8 Uhr 6 Grad Wärme. 
— Barometerſtand 27,11 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,76 Meter. 
— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 
i Ya Gefunden in der Seglerſtraße ein Taillen⸗ 
uch. 


Mocker, 25. März. 
e. Die geſtrige verſammlung des männer⸗Turn⸗ 
vereins Rocker war nur ſchwach deſucht. Infolge Ab⸗ 
weſenheit des 1. Borfigenden leitete der 1. Schriftführer 
die Verſammlung. Derſelbe ſprach ſich ſehr mißliebig 
über den ſchwachen Beſuch aus und erwartet für die Folge 
regere Beteiligung. Es wurde der Kaſſenbericht 
von den Kaſſenreviſoren vorgetragen, zu welchem Turn⸗ 
genoſſe Frieſe das Wort erhielt. Nach dem Bericht 
hatte der Verein eine Einnahme von 72,00 Mk. und eine 
Ausgabe von 72,78 Mk., er hat 0,78 Mk. mehr ausge⸗ 
geben wie überhaupt die Kaſſe beſaß. An ausſtehenden 
Beiträgen von den aktiven Mitgliedern ſind 20,00 Mk., 
von den paſſiven Mitgliedern 15,00 Mk. zu verzeichnen, 
fo daß ein Beſtand von 35,00 Mk. verbleibt. Der Vor⸗ 
figende erſuchte die Mitglieder, die Säumigen zum Bei⸗ 
tragzahlen zu ermuntern. Dem jetzigen Kaſſenführer, 
gen Jonatowsky, wurde nach Regelung der Monitas 
echarge erteilt. Dann wurden in den Vorſtand ge⸗ 
wählt als 2. Schriftführer Turngenoſſe Ziebart, als 
2. Kaſſenwart Turngenoſſe Hammermeiſter und 
als 2. Zeugwart Turngenoſſe Dunkel. Turngenoſſe 
Bach ſtellte den Antrag zur Beſchaffung eines Vor⸗ 
turnerbuchs von Frohwerk. Der Antrag wurde aber bis 
zur nächſten Sitzung vertagt. Auch der Antrag über 
Satzungsänderung mußte vertagt werden, da die Ver⸗ 
ſammlung nicht genügend beſucht war. Nach Schluß 

der Sizung fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 


Beine Chronik. 
* In dem Prozeß wegen Unter 
„Primus“ wurde geſtern 


Nachmittag vor der erſten Strafkammer des 
Landgerichts in Altona der Kapitän dieſes Schiffes 
Peters und der Steuermann deſſelben, unter 
Ausſetzung der Vereidigung, vernommen. Nach Ver⸗ 
nehmung weiterer Zeugen wurde die Verhandlung 
auf Mittwoch vertagt. Heute Abend ſoll eine 
örtliche Inaugenſcheinnahme ſtattfinden. Durch 
den Untergang des „Primus“ haben bekanntlich 
102 Paſſagiere ihren Tod in den Fluten ge⸗ 
funden. 

*Im Rothe⸗Prozeß wurde geſtern die 
Beweisaufnahme fortgeſetzt. Zeuge Groll, Vor⸗ 
ſitzender des Spiritiſten⸗Vereins, beſtritt in 
längeren Ausführungen, daß Frau Rothe durch 
Taſchenſpielertriks Schwindel betrieben habe. 
Andere Zeugen erklären, daß ſie gegenteilige 
Wahrnehmungen gemacht hätten. 

Verurteilter Kurpfuſcher. Der 
Kurpfuſcher Neander iſt in Halberſtadt zu 4 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden. 

Durch Keſſelexploſion entſtand 
geſtern Mittag auf Grube Saxonia bei Hoyers⸗ 
werda ein Brand im Verwaltungsgebäude und 
Vorratsſchuppen. Mehrere Perſonen find 
verunglückt. 

* Mordaffäre. In Eriwan (Rußland) 
beſuchte die Tochter des Kommandeurs eines 
Koſakenregiments mit der befreundeten Tochter des 
Polizeimeiſters ein Magazin eines Perſers. Beide 
wurden von letzterem ermordet. Der Komman⸗ 
deur fand die Leichen in eine Kiſte gezwängt und 
erſchoß den Mörder. 

— —— —— 
Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 25. März. Nach einem hier ein⸗ 
gegangenen Telegramm des deutſchen Konſuls in 
San Domingo ſindbei der dort ausgebroche⸗ 
nen Revolution Leben oder Eigentum von 
Deutſchen bis jetzt nicht gefährdet. 

Leipzig, 25. März. Hier iſt Alwin 
Ackermann Teubner, Seniorchef der 
weltbekannten Buchdrucker⸗Firma B. G. Teubner, 
im Alter von 77 Jahren geſtorben. 

Saarbrücken, 25. März. In Quierſchied 
iſt ein Luſtmord an einem zehnjährigen 
Mädchen verübt worden. Man fand die Leiche 
des Kindes mit durchſchnittenem Halſe und anderen 
Verletzungen, u. a. war ihr eine Hand abge⸗ 
ſchnitten. Von dem Täter fehlt jede Spur. 

Iſerlohn, 25. März. Hier wurden 300 
Fabrikarbeiter ausſtändig. Der Ar⸗ 
beiterführer Limpertz iſt wegen Aufreizung an⸗ 
geklagt. 

Lübeck, 25. März. Für die Einführung 
des einheitlichen, allgemeinen Achtuhr⸗Laden⸗ 
ſchluſſes ſtimmten über 1300, dagegen 58 
Ladeninhaber. Die Einführung des frühen 
Ladenſchluſſes ſteht baldigſt zu erwarten. 

Petersburg, 25. März. Der Kaiſer 
hat 13 Beamte der Hofgerichte in 
Wiborg und Waſa ohne Penſion verab- 
ſchiedet. 

Port of Spain, 25. März. Bei den 
Unruhen, die hier ftattgefunden haben, find 
14 Perſonen getötet und 40 verwundet 
worden; es befinden ſich keine Europäer darunter. 

New Pork, 25. März. Einem Telegramm 
des „New Nork Herald“ aus Port of Spain zur 
folge ſtellt der Kommandant des britiſchen Kreu⸗ 
zers „Pallas“ die Beſchlagnahme des 
venezolaniſchen Kriegsſchiffes „Reſtaurador“ 
in Abrede. 

New⸗Nork, 25. März. Ueber Panama 
iſt hier die Nachricht eingegangen, daß in 
Nicaragua ein Aufſtand ausgebrochen iſt, 
der ſich über mehrere Departements erſtreckt. 


Berlin, 25. März. Fonds feſt. 24. N 


Ruſſtſche Banknoten 216,20 ] 216,15 
Warſchau 8 Tage —.— 5,90 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,40 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,50 92,50 
Preuß. Konſols 31/, 102,50 102,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,50 | 192,50 
Dentſ Heide 3 pet. 92,50] 92,60 
Deutſche Nei 12 3½ pet. 102,60 | 102,50 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 89,90 90,— 
e m 4 Bi 
oſener Pfandbriefe 3½ pct. 0 90 
5 © £ 4 2 103,-- | 102,99 
2. Pfandbriefe 4½ pt. —.— —.— 
ürk. 1 % Anleihe 33,10 | 33,25 
Italien. Rente 4 pt. 108,60 | 103,50 
Rumän. Nente v. 1894 4 pet. 8630 | 86,8 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth 0 195,50 | 196 209 
Gr. Berl. Straßenbahn- Aktien 203,40 203,75 
arpener Bergw.⸗Akt. 180,60 | 180,25 
aurahütte u 222,40 | 223, — 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 101,60 | 101 60 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. 99 70 99 70 
eizen: Mai 156,25 | 156,25 
" Juli 159,— | 159.25 
September 16050 | 160,75 
a locs Newyort 785 79 
Roggen: Mai 13650 186 2» 
1 li 138,50 | 138 50 
a tember 140,25 | 140,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. —— | — 


Wechſel⸗ Diskont 3½ pct. Lombard-Hinsfus 4½ pt. 


SCHUTZ - MARKE P O R 15 E R. 


Das originale echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit 


unserer Itiquette zu haben, Worauf 


en. 
e 


ER AR: der BEE» BE A ER A 
Vermählt: 


Adolf Heilfron 


Ella Heilfron 
geb. Cohn. 


ä p 
Bekanntmachung. 


Poſtanweiſungs verkehr mit den 
Marſhall⸗Inſeln (Jaluit). 

Fortan ſind im Verkehre mit der 
Poſtagentur in Jaluit (Marſhall⸗ 
Nate Poſtanweiſungen bis zum 
eiſtbetrage von 890 Mk zugelaſſen. 
Die Taxen ſind dieſelben wie für 
Poſtanweiſungen des inneren deutſchen 

Verkehrs. 
Der Staatsſekretär des Reichs Poflamts, 

Kraetke. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung 
betreffend die Einführung von Lohn ⸗ 
büchern für die Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
konfektion. Vom 9. Dezember 1902. 

Auf Grund des 8 114 a der Ge⸗ 
werbeordnung hat der Bundesrat be⸗ 
ſchloſſen: 

Für Betriebe, in denen die An⸗ 
ſertigung oder Bearbeitung von 
Männer⸗ und Knabenkleidern 
(Röcken, Hoſen, Weiten, Mänteln 
und dergleichen), Frauen⸗ und 
Kinderkleidung (Mänteln, Kleidern, 


Umhängen und dergleichen) ſowie 
von weißer und bunter Wäſche im 
großen erfolgt — Kleider⸗ und 
Wäſchekonfektion —, wird die 
Führung von Lohnbüchern vom 
1. April 1903 ab vorgeſchrieben. 
In die Lohnbücher ſind auch die 
Bedingungen für die Gewährung von 
Koft und Wohnung einzutragen, ſo⸗ 
fern Koſt oder Wohnung als Lohn 
oder Teil des Lohnes gewährt werden 
ſollen. 

Berlin, den 9. Dezember 1902. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
gez. Graf v. Posadowski.“ 
wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 

nis gebracht. 
Thorn, den 21. März 1903. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen 
Parzellen des Gutes Weißhof, ſowie 
des ehemals Loewenbergjſchen Grund⸗ 
flüds ſollenzum 1. April d. Is. bis 
um 1. Oktober 1910 zur landwirt⸗ 
ſchafüchen Nutzung verpachtet werden: 

a) Parzelle Nr. 5 = 
b) 5 9 


o) * .n 13 = 8,62 * 


d) 5 n 
Lage bei Neu⸗Weißhof, zum Teil dicht 
an der Ringſtraße. 

e) Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha. 
an der Janitzenſtraße, dicht am Waſſer⸗ 


werk, 

9 Parzelle Nr. 28 = 2,40 ha. 

N. 1 „ 29 = „2 „ 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Ringſtraße und 
Culmer Chauſſee, 

h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha. 
des ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
ſtücks an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen 
Borzeigung der Parzellen entweder 
Freitags von 9—11 vormittags auf 
dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer im 
Rathauſe II Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
m Gut Weißhof melden. Die 
Verpachtungsbedingungen können auf 
dem Bureau 1 des Rathauſes einge⸗ 
When oder gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Thorn, den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d Is. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präva⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katholiſche 
Präparandenanſtalt eröffnet werden. 
Die in dieſe Anſtalt aufzunehmenden 
Böglinge müſſen das Ziel der Volks 
ſchule erreicht haben und mindeſtens 
14 Jahre alt ſein. Schriftliche 
Meldungen für die Aufnahme nimmt 
die unterzeichnete Schuldeputation ent⸗ 
gegen. Denſelben ſind beizufügen: 
a. der Taufſchein (das Geburtsatteft). 
b. Das Schulabgange zeugnis. 


e. der Impfſchein, der Wiederimpf- | ES 


ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 

ausgeſtellt von einem zur Führung 

eines Dienſtſiegels berechtigten 

Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn, den 14. Februar 1903. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Am Freitag, d. 27. d. M., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich neben dem Königl. Land⸗ 
gericht hier folgende Sachen frei⸗ 
willig verſteigern: 
1 Plüſchſopha, 1 nuß baum 
Bertifew, 2 nußb. Kleider- 
ſpin de, 1 Spiegel mit Spind, 
7 Stühle, 1 Waſchtiſch, ein 
Aus zieht ih, 1 Nähmaſchine, 
div. Küchengeſchirr u. a. m. 
Thorn, den 25. März 1903. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


. BRENNABOR* 
Kataloge in deutscher, englischer, russischer, Iranzösischer, dänischer, schwedischer und holländischer Sprache auf Wunsch postirel. 


Vertreter: Oskar Klammer, Thorn III. 


Bekanntmachung. 


anzuſchließen, haben wir 


koſtenlos zu gewähren. 
Meldungen 


Zimmer 6, einzureichen. 


Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Gefunden! 


Im Amtsbureau ſind ſolgende 
von den Eigentümern 


Gegenſtände 

zurückgelaſſen worden: 

1. 1 Militärpaß für Anton Jablonski. 

2. 1 Quittungsbuch der Ortskranken⸗ 
kaſſe für den Arbeiter Marian 
Laskowski. F 

. 2 Schulentlaſſungs-Zeugniſſe für 
zen Klugiewiez und Bruno 

czepanski. 

. 1 Militärpaß für Julius Günther. 

1 Arbeitsbuch für Boleslaus Tro⸗ 
kowski. 

. 1 Quittungsbuch der Ortskranken⸗ 
kaſſe Mogilno für den Bäcker⸗ 
geſellen Wladislaus Stachurski. 
Die Eigentümer werden hierdurch 

aufgefordert, ihre Anſprüche innerhalb 

eines halben Jahres geltend zu 

machen, da andernfalls die Sachen 

der Vernichtung anheimfallen. 
Mocker, den 17. Februar 1903. 


Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


* 


. 


Für Prinzipale u. Gehilf. (Verb.⸗Mitgl.) 
koſtenfrei⸗Stellenvermittelung durch d. 
verband deutſcher Handlungsgehilfen 
zu Leipzig. Bis jetzt 43 000 Stellen 
beſetzt. Geſchäftsſtelle Königsberg i. Pr., 
Paſſage 2, II. Fernſprecher 1439. 


2 Stellungsuchende 1! 


aller Branchen verl. ſof. die Vakanzen⸗ 
liſte deutſchlands. Berlin W. 35. 


Sohn achlbarer Eltern, 


welcher Luſt hat, die Photographie 
zu erlernen, kann ſich melden. 


Kruse & Carstensen, 


Inh. B. Kruse, Schloßſtr. 14. 


Lehrling 


ſucht di 
F. Bettinger, Strobandſtraße 7, | I 


Tapezier- und Möbelgeſchäft. 


® 
0 
1 Lehrling 
gleich welcher Konfeffion, findet vom 
1. April oder zu Oſtern unter 
günſtigen Bedingungen Stellung 
Ludwig Cohn Eiſenhandlung, 
Strasburg Weſtpr. 


— — [I — 


Wäſchenäherin 


geſucht BE 


zum Ausbessern von Ober- 1 


hemden (neue Einſätze, Bändchen, 
welche geliefert werden). 


e 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei ] 
ſowie das Zeichnen und Bufchneiden |} 
erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
akad. geprüfte Modiſtin, 
Gerechteſtr. 8, 1. 


Ein ordentliches, anſtändiges 


Mädchen für alles 


von ſofort geſucht Brückenſtr. 38, III. 


Eine Kinderfrau 


kann ſich melden bei 
Max Pommer, Gerechteſtr. 


Ein Mädchen 


für den Nachmittag bei Kindern geſucht. 
Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle. 


Um allen Bürgern Gelegenheit 
zu geben, ſich an die Gasanſtalt 
be⸗ 
ſchloſſen, bis zum 15. Mai cr. 
jedem Abnehmer bis zu 6 m 
Gasrohr vom Hauptrohrnetz ab 


find bis zum 
obigen Termin im Gemeindehauſe, 


Mocker, den 20. März 1903. 


Adreſſe in 
der Geſchäftsſt. d. Ztg. niederzulegen. 


Be, 


D „ 
8 


Regelmässige Lieferungen nach Belgien, Balkanstaaten, Dänemark, England, Holland, Italien, 
Oesterreich, Russland, Schweden, Norwegen, Schweiz, Brit. Indien, Ceylon, China, 
Kiautschau, Niederl, Indien, Australien, Kap-Kolonie, Transvaal, Argentinien, Brasilien, 


Chile u. s, w. bestätigen den weitverbreiteten Ruf des Brennabor-Rades. 


| — 


Zum Umzug! 


Gardinen Tiſchwäſche. 
das Fenſter Vaio ER Tiſchtuch 110/130. 1 Mk. 


Bettwäſche. 


Kompl. Bezug mit 2 Kiſſen 
Mk. 

. 110 Mk. 

Federn 


doppelt gereinigt 
von 1,25 Mk. p. Mtr. an. 


Kaffeedecken 


weiß . von 90 Pfg. an. 
bunt . von 1,25 Mt. an. 


Bettdecken 


weiß und bunt 
von 1,60 Mk. an. 


Hans Steiniger 


14 Breitestrasse 14. 


Halbl. Laken 


Total-Ausverkauf, 


Nur noch einige Monate werden 
die Bestände meines Lagers zu sehr 
billigen Preisen ausverkauft. 


W. Berg 


Möbel-Magazin. 
Vom 1. April ab befindet sich mein 


Komtor 
Brückenstrasse 8, parterre. 


Jacob Graumann 
Gerechteſtr. 18 20 Glaser meister Gerechteſtr. 18/20 


empfiehlt ſich bei vorkommenden 


e-/ Glaserarbeiten ® 
und Bilder - Einrahmungen. 


Stets Lager in 
Tafelglas, Bilderleiften ſowie fertigen Bilderrahmen. 


Reparaturen f Für Särtnereibesitzer: 


werden ſofort bei billigen Y Vergl. Frühbeetfenſter, 
Preiſen ausgeführt. E Kittu. Glaſerdiamaute. 


l 2 7 re 


Deulſche Krauken⸗Verſicherungs⸗Kaſſe 


zu Dresden 
General-Inspektion, Breslau I. Messergasse 26 


ſucht an allen Orten 
tüchtige, reelle Vertreter. 


Im letzten Halbjahre 24500 Mark Ueberſchuß. 
30 000 Verſicherte. 


Von den gern gekauften 1 mal gebrauchten 3 alt Scheffel 


Getreide - Säcken 


mit zwei blauen Streifen find wieder 


ca. 50,000 Säde 
in tadelloſer Beſchaffenbeit zu dem billigen Preiſe von 58 Pfennig 
pr. Sack lieferbar. Probeſäcke nicht unter 25 Stück gegen Nach⸗ 
nahme. Für Signieren der Säcke mit Oelfarbe werden 2 Pfennig 
pr. Sack berechnet. Gefallen die Säcke nicht, werden ſie anſtands⸗ 
los zurückgenommen. 


R. Deutschendorf & Co,, Fabrik für Säcke, Pläne . Decken 


anzig. 


Zur gefl. Beachtung! 


Kleine Anzeigen 


betreffend. 

Im Intereſſe eines erleichterten Ge⸗ 
ſchäftsganges und zur Vermeidung 
unverhältnismäßigen Arbeits- und Zeit- 
aufwands, der durch eine oftmalige 
Ueberſendung von Rechnungen über 
geringe Beträge entſteht, bitten wir 
die geehrten Beſteller von kleineren 
Anzeigen, den Betrag dafür gefälligſt 
ſtets gleich bei der Aufgabe entrichten 
zu wollen. 

Anzeigen für auswärtige Zeitungen 
werden nur bei vorheriger Entrichtung 
der Inſertionsgebühr vermittelt. 


Die Geſchäftsſtelle 
„Ch. Oftdeutichen Zeitung“, 
„Thorner Zeitung“ 
„Tageblatt für Mocker“, 


Brückenſtraße 34. 


vor 
Pensionäre 


finden zum 1. April frdl. Aufnahme. 
Frau Menke, Rathaus. 


f für d iwilli⸗ 
Vorbereitung en Sins: 
Primaner- und Abiturienten⸗Examen 


raſch, ſicher, billigſt. 
Dresden N. 8. Moesta, Direktor. 


5 Gänzlicher Ausverkauf 


f nor 13 Glas-, Emaille: me 
und Steingutwaren. 
Laden mit Einrichtung 
zu vermieten. 


Abraham, Junkerſtraße 4 


Tapiſſerie⸗Waren i 
zu 
Geschenken 


geeignet, ſtets in großer Aus» 
wahl vorrätig. 


Schloßſtr. 9, Ede Breiteftr. 
(Schützenhaus). 


m mm mm) 


A, Petersilge, 


| 


D yes 


Hochfeine abgel. Ungar:, Rot⸗, Weiß:, 

Muscat: und Paläſtina⸗ Weine, 

ff. Cognace u. Liköre empfiehlt billigſt 
Jacob Schachtel 


Verlobungs-Anzeigen 
Hochzeits-Einladungen 
Vermählungs-Anzeigen 

Danksagungen 


in Brief- und Kartenform 


liefert in schöner, moderner 

Schreibschrift (Stahlstich) 

schnell, sauber und preis- 
wert die 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutschen Zeitung 


Brückenstrasse 34, 


Trockenes Kleinhols, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplat a. d. W. 
Gleichzeitig offeriere trockenes Kiefern: 
Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. 


haltungsblatt. 


Sandwerler-Berein. 


Donnerstag, d. 26. März, 
abends 8½ Uhr, 
im großen Saale des Schützenhauſes: 
Vortrag 
des Herrn Ingenieurs Dr. Nahm 
aus Königsberg über: r ee 3 
ftellung kunſtgewerblicher Metalle 
egenſtände unter hohem Waſſer⸗ 
ruck“, unter Vorführung von 


£ichtbildern und Probestücken. 


Eintritt far die Mitglieder und 
deren Angehörige frei, für Nichtmit⸗ 
clieder gegen 50 Pig Eintrittsgeld. 

Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. | 


Donnerstag, 26.Märzer,, „ 
abends 8½ Uhr 


im kleinen Saale des Artushofes: 


des Herrn AG 
dr. V. Pohlmeyer-Berlin. 
Thema: ’ 
Stellung und Bedeutung Ruß⸗ 
lands in der Gegenwart. 
Der Vorſtand. 


feinste Pflanzenbutter 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild, 


E Bauſtellen IE 


ellienstr. 73 ſofort günſtig 
zu verkaufen. Näheres bei 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49 


Bäckerſtraße 39 ſind die 


barterreränmlichteiten, 
er erhal 


Ein geräumiger Laden 


mit angrenzender Wohnung, Remiſe, 
hellem und trockenen Keller in welchem 
zuletzt ein Möbelgeſchäft mit Tapezie erei 
betrieben, zu jedem Geſchäft geeignet 
günſtigſte Lage, vom 1. Oktober 1908 
zu vermieten Culmerſtr. 20, 1. 


Laden mit Wohnung 


iſt ſofort billig zu vermieten Brüden: 
ſtraße 17, II. J. Kwiatkowski. 


Eine Wohnung 
von 5 Stuben und allem Zubehör, ein 
pferdeſtall für 2 Pferde zu vermieten. 
F. Wegner, Brombergerſtr 62. 


Wohnung von 4 Zimmer und reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. mellien⸗ 
ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 


Kleine Wohnung 


2 Zimmer pp. zu vermieten. 


Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Erdl. Wohn.! Tr. h., 2 Zim. Küche, Zub. 
3. verm. Bäckerſtraße 3. Z. erfr. part. 


3 Zimmer u. Zubehör 
5 3 eicher Markt 


Mocker, Schulstrasse Nr. 6 


die erſte Etage im Ganzen auch ge⸗ 
teilt vom 1. 4. 03 zu vermieten. Zn 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Ein freundliches Zimmer, 


möbliert oder unmöbliert, zu ver⸗ 
mieten Schuhmacherſtraße 15. 


——,— — 
M. Sim. f. 2 H z. v. Heiligege ſtſtr. 17. 
2 frdl. möbl. Zimmer mit auch ohne 
Ar verm. Schuhmacherſtr. 3, III. 

Kleiner, mit Biettern hochumzäunter 
2 Lagerplatz, = 
günſtig gelegen, iſt von ſoſort * 


u vermieten. Näheres unter F 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Vrans 
Walther in Thorn. 

Druck und Verlag der Buchdruckerei 

der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
G. m. b. H., Thorn. 


phbflerzr Beilage und Unter: 


Beilage zu No. 72 der 


Thorner Oſtdeutſchen 


Donnerstag, den 26. März 1903. 


außerdem des Todes dadurch ſchuldig gemacht, 
daß er durch Ungehorſam gegen die Befehle aus 
Peking die Regierung in große Gefahr gebracht 
habe. Da er von Rettung nichts wiſſen wollte, 
verſammelten ſich am vierten Tage des Neujahrs⸗ 
feſtes die Richter, der Oberſt der Garniſon, ſowie 
viele Beamte, und der ehemalige Gouverneur 
wurde auf einen freien Platz geführt. Hier hatte 
man einen ſchönen Teppich ausgebreitet. Auf 
dieſem lag ein Pelz und Pü Hſien wurde aufge⸗ 
fordert, ſich auf den Pelz zu ſetzen. Als er dies 
getan hatte, trat der Henker an ihn heran und 
ſchnitt ihm den Hals durch. 


b and wirtſchaftliches. 
ifches Bei Johann fand geftern unter dem Vorſite des Herrn 2 
Die 4 2 ulto ion war in] Provenzialſchulrats Dr. Collmann und im Bei] Schutzwarkung des Kalis gegen Srofgefahr. 
ſammengetreten. Ihre Auf. ſein des Herrn Stadtſchulcats Dr. Dams die] In einer Arbeit der deunſchen Landwirtſchafts Heſell⸗ 
den lezten Tagen zuſammengetretes⸗ mündliche Reifeprüfung ſtatt. Es be⸗ ſchaft berichtet Dr. Baumann in Vernau, daß Kartoffel-| 
gabe iſt, darüber zu wachen, daß den Anfor- den di ü folgende Oberprimaner: pflanzen, die nicht mit Kali gedüngt waren, bei einer 
N welche die Militärverwaltung an die ſtanden die Pri fung Rn 5 14] Temperatur, die nur wenig unter den Gefrierpunkt jant 
3 Ein jähri -Freiwill i gen⸗ Karl Adrian, Richert Ebert, Kurt Eckert, Erich völlig abfreren, während die mit Kali gedüngten Pflan⸗ 
5 Mt Weld ben al. au den in Betracht] Klein, Reinhard Deiſenberger, Kurt Dick, Jo“ zen nicht eeſchädigt wurden. Im Jahre 1900, in einer 
Dienſt 5 Eu n fi 0 2 fin ngsanſtalten mög⸗ hannes Grentzenberg, Ernft Hertes, Mor Schlömp, Froſtnacht Anfangs September, trat dieſe Schutzwirkung 
JJC %c%%%/ / pen 109 Kine Kaibangung 
ash er d 3 Mr war nicht fehlgehen in Danzig, 24. März. Eine V er haftung Wald Die "Beste lagen auf drei verſchiedenen Feldern 
n 15 ortſcht iten der Schul⸗ im Gerichtsſaale erfolgte geſtern in der | und Hatten einen Umfang von je la, Die Pflanzen die⸗ 
der Annahne, daß n , welche für die Berufungs- Strafſache gegen den Schloſſer Julius fer Verſuchsbeete erfroren ſämtlich, während die ausrei- 
reform auch auf die * ’ rue ‚[Kebel von hier. Er war vem Schöffengericht. chend mit Kali gedüngten Felder wenig oder gar nicht 
Erlangung zur Berechtigung zum Einjährig⸗ © 183 beſchädigt wurden. Pflanzen ohne Phosphorſäure⸗ oder 
Freiwilligen » Dienft in Betracht kommen, Ein- weden Bedrohung und Beleidigung des Maler- | Sliaſtoß düngung wurden ebenfalls nicht beschädigt, wenn 
f hat und daß das Zuſammenſein der Reichs⸗ meiſters Schumann verurteilt und hatte Berufung ſſie hinreichend Kali erhalten hatten. Dr. Baumann er⸗ 
duß gen in diesbezügli Etwä eingelegt. Zu der geſtrigen Verhandlung hatte erklärt die Beobachtung damit, daß an die Kaliſalze der 
ſchulkommiſſion mit diesbezüglichen Etwägungen den Schloſſergeſellen Franz Nieswald als Ent- | Kohlehydrate (Stärke, Zucker) in der Pflanze gebunden 
in 1 man. den anläßlich des laſtungszeugen geſtent. Dieſer machte nun ſehr] Geweben führen koenen le Kohlehydrate aber dienen Taſſe B „ 
a i anläßli N ; Habe: . J Geweben führen können. Die Kohlehydrate aber dienen ntwein hinzugießt. 0 bis 
jün fen Shahtes = es Hasse im Reichs ⸗ unwahrſcheinliche Angaben, die er zum Teil zur Veratmung und Wärmeerzeugung. Kaliarme und . a mit 8 75 
jungſte d bn. De eberſchrit ſchließlich auch als unwahr zugab. Er blieb hiermit kohlehydratarme mr: werden darum weniger ſchwinder per Geſchmack des Wranntiweing änzli 0 
e . Aulike| ame e 
Alldeutſchen mit ihrem alles Maß haſſenden ſagen, dabei, daß Hebel keinen Stendal gemacht Erfahrung haben viele Landwirte in allen Teilen Deutſch f, 
Scheinpatriotismus würden der auswärtigen und den Schumann nicht bedroht habe. Die lands gemacht, und es wären demnach wohl im letzten 
litik D ind benſo efährlich Berufung wurde verworfen und der Zeuge Herbſte ſchon viele Verſuche mit Kalidüngung als Schuß⸗ 
Politik eutſchlands min eſtens e 9 „Nieswald wurde ſofort verhaftet, da das | mittel gegen die Froſtgefahr gemacht worder, wenn nicht 
wir eine eheliche deutſchſeindliche 1 rohe Du Gericht ihn für dringend verdächtig hielt, einen] der Neige Winter fürend bazwilden gefommen, wäre: 
Tauschen aber adele Ae nr e l. nett 3 haben, gan g e ae . a 
An if Si chten die Stimmung des Aus⸗ Inſterburg, 23. Mürz. Alter ſchützt die Kaliſalze ſehr leicht löslich find, andererſeits die 
griffe. Sie machten die Summung por Torheit nicht. Um einen Neben Hauptgefahr des Ausfrierens aber gerade zur Zeit der 
landes nervös, „trampeln wie die kleinen Kinder g N ine | Frühjahrsfröſte eintritt. 3—4 Zentner Kainit oder 1—2 
; 2 Ar u buhler, von dem er glaubte, er werde ihm feine 5 
in den Imponderabilien herum“, durch deren Gelleb b > 3 der Welt zu Zentner Kalidüngeſalz den Winterſaaten als Nepfdäng- 
geſchickte Pflege nicht zur wenigſten Erfolge in Gelebte 0 ſpenſtig machen, aus der Welt zu ung gegeben oder für die Frühjahrsbeſtelung 4 Wochen 
der auswärtigen Politik errungen werden. Ein ſchaffen, iſt der 73 jährige Leierkaſten - vor der Ausſaat wird die Gefahr vermindern. 
Schulbeſſpeel "Hierfür biete die unglöliche Rede] mann Auguft Maurufgat aus Neon. — 
des Proſeſſors Haſſe über das Verhalten der e 1 a 5 Kleine Chronik. 
8 gegenüber den Kämpfen der deutschen ſat zwei Jahren bei dem verwitweten Schuh * Die gigeunergeſchichte der angeb⸗ 
205 er Das Rue er rn. Sr ir macher Szillat. Im Sommer arbeitete er beillihen Elfe Kaſſel aus Hannover, von der 
e Man 55 e die benachbarten Befigern, im Winter zog er mit] wir jüngſt nach der „Weſerztg. . 
Ceſahrung daß die Leute den lauteſten Helden⸗ 1 im 5 2 an Rur ya 
RE ; ‚fi t kam er nach Neſtonkehmen, um ſeine 
kultus treiben, die den Charakter ihres Helden am Al BR: ‚bg 
he 36 n Altersrente in Empfang zu nehmen. Szillat be⸗ 
allerwenigſten begreifen“. ſor g zu e 
gte nach dem Tode ſeiner Frau ſelbſt die 
—ͤͤ nn 7 
Wirtſchaſt. Am 26. September v. Js. hatte er 


Gemeinnütziges. 
uc. Zähes Rindfleiſch wird mürbe, 
wenn man beim Kochen desſelben eine halbe 


Handels- Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börte 
vom 24. März 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inläud. hochbunt und weiß 756 Gr. 154 Ml. 
inländiſch bunt 742— 766 Gr. 149— 154 Mk. 

Baba n ® inland. grobkörnig 708—732 Gr. 119 bis 
1 . 


Gerſte: inländ. große 674 Gr. 130 Mk. 
Erbſen: tranfito weiße 108 Mk. 
Bohnen: tranſito Pferde⸗ 107 Mk 
Wicken: tranſito 80 Mk. 
Hafer: inländ. 127 Mk. 
Kleeſaat: weiß 120 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 100 Kilogr. Weizen- 6,85 — 7,90 Mk. 


Amtlicher Handel skammerbertch: 
Bromberg, 24. März. 

Weizen 148—155 Mk. — Roggen, je nach Qualitat 
118-124 Mk. — Gerſte nach Qualität 118— 124 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futter ware 125 bis 
5 = Kochware 145—155 Mark. — Luier 121 bis 
34 Mark. 


N amburg, 24. März. (Vormittagsbericht.) 
Kaffee. Good average Santos per März 27 Gb., 
per Mai 27½ Gd., per September 28¼ Gd., per 
Dezember 29¼ Gd. Behauptet. 

Hamburg, 24. März. Rüböl ruhig loko 48 ¼ 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,95. 

Hamburg, 24. März. Zuckermarkt. (Anfangs ⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker 1. Produl Baſis 88% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per M 
16,60, per April 16,75, per Mai 16,95, per Aug 
17,15, per Oktober 18,20, per Dezember 8,10. Beh. 

Magdeburg, 24. März. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker, 88°, ohne Sad —,—. Nachprodukle 75 % 
ohne Sack 7,30 — 7,50. Stimmung: Ruhig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 29,82¼. Kriſtallzucker I mit Sack 
29,57½. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 29,07½. Stimmung: — 
Rohzucker I Prodnkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
März 16,60 Gd., 16,80 Br., —,— bez., per April 
16,69 Gd., 18,80 Br., — — bez., pr. Mai 16,85 Gd., 
16,95 Br., —,— bez., pr. Auguſt 17,10 Gd, 17,20 Br., 
—,— per Oktober⸗Dezember 18,05 Gd., 18,15 Br., 
—,— bez. Ruhig. 

Köln, 24. März. Rüböl loko 52, —, per Mai 
50,—. Heiter. 


machten, erweiſt ſich jetzt als Erfindung. 
Durch Vernehmung einer Anzahl Zeugen aus 
Obershagen, durch körperliche Merkmale, ſowie 
durch andere Umſtände iſt nach dem „Hanno 
——— — Kour.“ ſeſtgeſtellt, daß das für Elſe Kaſſel ge⸗ 
rowinzieles. morgens den Kaffee aufs Feuer geſetzt und Mau- haltene Kind die 8 ½ jährige Tochter des Kiepen⸗ 
Brieſen, 24. März. Der letzte Kreistag ruſchat beauftragt, auf den Kaffee zu achten, da flickers Wieſiorek aus Obershagen iſt. Es ſcheint 
vol bei den vorgenommenen Wahlen dadurch einige [er das Vieh beſorgen müſſe. M. miſchte nun ſſo, als wenn dem Kinde in Obershagen der 
Ueberraſchungen, daß der mit den ſtädtiſchen Kreis- in den Kaffee Arſenik. Als Szillat einen Topf] Gedanke ſuggeriert wurde, daß es die von den 
tagsabgeordneten verbündete Kleingrundbeſitz zum mit Kaffee getrunken batte, bekam er heftige 
erſtenmal ſich dem Großgrundbeſitz entgegen ſtellte. Leibſchmerzen und große Uebelkeit. Der Gift⸗ 
An Stelle des verzogenen Herrn Rothermundt⸗ trank hatte jedoch keine ernſteren Folgen für ihn. 
Neu. Schönſee wurde Herr Bürgermeifier v Die Unterſuchung des Kaffeeſatzes förderte eine 
Goſtomski⸗Brieſen zum Kreisdeputirten und Herr große Zahl kleiner weißer Körnchen zutage, die 


Zigeunern geraubte Elſe Kaſſel ſei, und daß es 
ſich dann ſchießlich in dieſer Rolle ganz wohl 

Würgercneiſter Meinhardt⸗Gollub zum Kreisaus⸗ ſich als Arſenik herausſtellten. Der 73 jährige 
8 1 1 Mauruſchat wollte gern eine gewiſſe Kofch heiraten, 


gefühlt hat, da ihm ſo viel Liebes und Gutes 
erwieſen wurde. Zu erfinden und zu erzählen 
brauchte das Kind kaum etwas; phantaſiereiche 
Leute malten ſich die Situation der verſchwundenen 
ſchußmitgliede gewählt. Soweit Stellen in den) Elſe Kaſſel aus und übertrugen ihre Gedanken 
Kreiskom miſſionen neu zu beſetz en waren, wählte die den Alten zum beſten hielt. Da Szillat durch Fragen auf die Kleine, die nur zu nicken 
der Kreistag Kleingeundbeſitzer. Der vom Kreis- gleichfalls auf Freiersſüßen ſtand und mit der] brauchte zur Beſtätigung deſſen, daß ſie von 
ausſchuß abgeſchloſſene Vertrag, durch welchen ſtoſch zum Aerger feines Nebenbuhlers öfters Zigeunern entführt, mit Ketten angebunden und 
zum ſpäteren Bau eines Ktreishauſes das Brief- hänſelte, fürchtete M., daß Szillat ihm die Koſchſ in einem Sack verborgen wurde und was der 
träger Klugicwiczſche Grundſtück in der Schön⸗ ſortuehmen könnte. Das Schwurgericht verur⸗ Ungeheuerlichkeiten mehr waren. Die kleine 
ſeerſtraße in Größe von 1,40 Hektar für 15 000 teilte den törichten Greis wegen verſuchter Tötung ]Wieſioreck hat denn auch ſchließlich eingeſtanden, 
Mk. angekauft ift, wurde genehmigt; gleichzeitg zu 5 Jahren Zuchthaus und Verluſt der daß fie die Zigeunergeſchichte erlogen habe. 
beauftragte der Kreistag den Kreisausſchuß, zu] bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer.] Durch verſchiedene Merkmale an dem Kinde iſt 
geeigneter Zeit ein Projekt über die Erbauung Endttuhnen, 24. März. Der Verkehr erkannt, daß das Kind Wieſioreck gehört, ber 
des Kreishauſes vorzulegen. Dam Diakoniſſen⸗in Heringen nach Rußland hat ſeit 
Mutterhauſe bewilligte der Kreistag einen laufen- einiger Zeit einen großen Umfang angenommen. 
den Jahresbeitrag von 50 Mk. Der Vorſitzende,] Die ungefähre Lusfuhr von dieſem Artikel be- 
Herr Regierungsrat Volckart, erſtattete Bericht trägt an manchen Tagen bis zu 20 Wagen. 
Der Verkehr in friſchen Heringen iſt ebenfalls 


dann auch ſogleich aus der Haft entlaſſen wurde. 
über den Stand der geplanten Begründung von 


Auf Bitten der Kaſſelſchen Eheleute willigte er 
ein, ſein Kind vorläufig noch bei dieſen zu laſſen. 
Arbeiter Anſiedelungen im Kreiſe. Der Kreis⸗ ſehr wege; es werden oft täglich bis zu vier, 
haus haltsplan für 1903 wurde auf 264476 Mk., auch noch mehr Wagen dem Auslande zu⸗ 


* Wie Chineſen zu ſterben ver⸗ 
ſtehen. Aus London wird berichtet: Die 
die Höhe der aufzubringenden Kreisabgaben auj geführt. 


China ⸗Inlandmiſſion hat dem „Daily Graphic“ 
eine Photographie des früheren Gouverneurs von 
Shanſi, Yü Hſien, überſandt, zugleich mit einem 


Einladung 
Abonne- 


zum 


185 774 Mk. feitgeftellt. Bericht über deſſen nunmehr tatſächlich (wegen ment > l 
Graudenz, 26 März. Kauſcnann Alexander Inswrazlaw, 24. März. Wegen Poloni. der an Miſſionären und chriſtlichen Chineſen ver⸗ * auf die 
Löhrke, den man allgemein für wohlhabend hielt, uns ‚eines Vornamens ift der übten Maſſenmorde) vollſtreckten Hinrichtung. Der 5 7 
hat Konkurs angemeldet. Der Grund dürfte Ljährige Einwohner gg aus Jackſchitz vom] Bericht ift beſonders intereſſant, weil er an zwei % ug en 
in zu gewagten Spekulationen zu ſuchen fein. . zu Mark Geldſtrafe oder] Beiſpielen zeigt, mit welchem Gleichmut Chineſen, 7 
Bütow, 24. März. Au eigentämliche Weile Tagen Halt verurteilt worden. Wagners ein den Tod gehen. Pu Hſien, deſſen Tod von Muſtrierte 


hatte eine Eingabe an das Landratsamt gerichtet 
und ſich „Bogumil Wagner“ unterſchrieben. 
Der Vorname Bogumil iſt eine wörtliche Ueber⸗ 
ſetzung von Gottlieb. Wagner war im Jahre 
1828 von proteſtantiſchen Eltern geboren und 
hatte in der Taufe in der evangeliſchen Kirche 
den Vornamen Gottlieb empfangen. Später 
wurde W. katholiſch und ſchrieb ſich von dieſer 
Zeit ab Bogumil Wagner. 


Goſtun, 24. März Am Mittwoch ereignete 
ſich in dem benachbarten Golaer Kiesihacht ein 
gräßlich er Unglücksfall. Mit Kies 
beladene Wagen kippten um und ſtürzten auf 
die unten arbeitenden Leute. Der 53jährige 
Arbeiter Karczynski aus Gola erhielt lebens⸗ 
1 eg am 1 at 
6 ur Y und am Bruſtkaſten. Er wurde in das Hofpital 
Spielen jo unglücklich hin, daß jeder von ihnen in Goſtyn 5 und erlag daſelbſt am 
einen Unterſchenkelbruch erlitt. Beide nächſten Tage den ſchweren Verletzungen. Drei 
wurden nach dem chirurgiſchen Stadtlazarett ge⸗ andere Arbeiter erhielten mehr oder minder 
bracht. — Am Realgymnaſium zu St. ſchwere Verletzungen. 


Wochenſchriſt für Kunft und Leben 
herausgeber: Dr. Georg hirth. 

Preis pro Quartal 3 m. 50 Pfg. einzemummer 30 Pig. 

jede Nummer mit neuem fardigem Titelblatt. 


Unter den kKünfiterifd-litterarifhen wochenſchriſten nimmt 
die Jugend' die erfie Stelle ein: sie in die intereflanıehe, meist 
geiefene ung weitverbreiteife. Tägli erwirbt nie lich neue 
freunde, allliberall, wo deutſcher humer und lebensmut ein. 
geburgert find, 


Ständige Auflage: 82, 000 exemplare. 


Alle Buchhandlungen, poſtam um 

3 N ter d 2eltungsverkäufer 
auch auf die früher 
erſchienenen Jahr: 
gänge der ‚Jugend‘ 


PRIGEDEN.  Prodenummern kofenkos durch den 


Minden „ Derlag der ‚Jugend‘. 
PPP r fo Ae 


Die Auskunftei W. Shimmelpfeng bilder mit der ihr 
urſache erfuhr, erklärte er der Bevölkerung, die reg vornehmſten W nee I" 
für fein Reben zu bitten willens war, daß er feſt radstreet Lompany eine große bewährte Organ ation 

a 2 . a kaufmänniſche Erkundigungen. Bureaus in Dan zi 
entſchloſſen ſei, ſich hinrichten zu laſſen. Er müſſ. Holzmarkt 22, Berlin W. 9 Königsberg i. Pr. u. f. 0 
ſeinem Freund in den Tod ſolgen und habe ſich Jahresbericht oder Tarif poltfrei. 


den Fremden verlangt worden war, war ſtatt 
deſſen in Verbannung geſchickt worden. An 
ſeiner Stelle übernahm der ſtellvertretende Gou— 
verneur Li Hu- uen die Verwaltung der Provinz 
Shanſi. Da gerade das chineſiſche Neujahrsfeſt 
geſeiert wurde, lud er ſeinen früheren Vorge 
ſetzten ein, dieſes Feſt bei ihm zu verleben und 
ſpäter die Reiſe ſortzuſetzen. Der frühere Gouver⸗ 
neur nahm die Einladung an. Am erſten Neu⸗ 
jahrstage lief nun aber bei dem Gouverneur L. 
der ſtrickte Befehl aus Peking ein, den früheren 
Gouverneur Yü Yofort hinzurichten. Da Li auf 
dieſe Weiſe ſeinen Gaſt und Freund während des 
Feſtes hätte töten müſſen, geriet er in große Er⸗ 
regung, der er dadurch ein Ende machte, daß er, 
ohne ſeinem Freunde etwas zu ſagen, ſich ſelbſt 
das Leben nahm. Als Yü Hſien die Todes⸗ 


het ſich der Arbeiter Gibbe von hier den Tod 
gegeben. Er hatte ein Fläſchchen voll 
Morphium, aus dem er eines Leidens wegen 
nur ab und zu einige Tropfen zur Schmerzſtillung 
einnehmen ſollte, in einem Zuge geleert, worauf 
er an Herz ſchlag ſtarb. 

Danzig, 24. März. Als die Arbeiter Otto 
Hurzig und Unton Vuſſa am Sonnabend abend 
die Arbeit auf dem Holm verlaſſen wollten, 
wurden fie von einem Baugerüſt be⸗ 
fallen; Buſſa kam mit einem einfachen Knöchel⸗ 
biuch ab, während Hurzig inſolge der erlittenen 
Verletzungen geſtern früh im Stadtlazarett in der 
Sandgrube, woſelbſt man ihn bingebracht hatte, 
ſtarb. — Geſtern fielen der 12jährige Knabe 
Friedrich Neumann aus Neuſahrwaſſer und der 
Jährige Knabe Kurt Heimann von hier beim 
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Ortsſtatut 
ste, die Benutzung der Gemeinde-Waſſerleitung 
in Mocker Weſtpr. 0 


Auf Grund des $ 6 der Landgemeinde⸗Ordnung vom 3. Jul 1891 
und des 8 4, Abſatz 1 des Kommunal-⸗Abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
wird für die Gemeinde Mocker folgendes Ortsſtatut erlaſſen: € 
1 


§ 1. 

Der Anſchluß an die Gemeinde⸗Waſſerleitung muß nach der Po⸗ 
lizeiverordnung vom 29. Mai 1902 für jedes Grundſtück erfolgen, auf 
welchem ein zum dauernden Aufenthalt von Menſchen beſtimmtes Ge⸗ 
bäude errichtet iſt, ſofern die Straße oder der Platz, an denen es liegt, 
mit einem Hauptrohr der F verſehen iſt oder wird. 

2 


Das Waſſer aus der Gemeinde⸗Waſſerleitung wird auf Privat⸗ 
grundſtücke mittelſt Zweigleitung unter der Bedingung abgegeben, daß 
die verbrauchte Menge durch einen an die Zuleitung angebrachten 
Waſſermeſſer beſtimmt wird. 

Die Zuleitung zu den Gebäuden, d. h. die Leitung vom Hauptnetz bis 
zu dem im Gebäude aufgeſtellten Waſſermeſſer wird ausſchließlich durch 
die Gemeinde Mocker auf Koſten des Eigentümers ausgeführt. 

75 8 


Der Waſſermeſſer iſt im Gebäude an einem froſtfreien, leicht 
zugänglichen, reinlichen und vor ſchädlichen Einflüſſen geſchützten Ort 
aufzustellen, jedoch kann auf Antrag geſtattet werden, den Waſſermeſſer 
auch außerhalb der Gebäude in einem froſtfreien gemauerten Schacht 
aufzuſtellen. 

Den Standort beſtimmt der Gemeindevorſtand reſp. deſſen Beauf⸗ 
tragte, ſofern nicht vom Grundſtückseigentümer bei der Anlage der Zu⸗ 
leitung ein einwandsfreier Platz batür angegeben wird. 

Sn». 

Die Zuleitung wird Eigentum der Gemeinde und wird von ihr 
unterhalten. Den Grundftüdseigentümern iſt ohne Genehmigung des 
Gemeindevorſtandes jede Veränderung daran verboten. 


Sie ſind für die Beſchädigung innerhalb ihres Grundſtücks ver- da 5 


antwortlich. 
8 6. 


Die Waſſerverſorgung verſchiedener Grundſtücke durch eine Zu⸗ 
leitung iſt unzuläſſig. 


8 7. 

Die Herſtellung der Privatleitungen innerhalb der Gebäude hat 
durch die Grundſtückseigentümer nach Maßgabe der nachſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen zu erfolgen. 

I. Anſchluß. 


Jede Privathausleitung wird nicht früher an die durch die Waſſer⸗ 
werks⸗Verwaltung herzuſtellende Zuleitung angeſchloſſen, bis deren Prüfung 
und Abnahme durch den dazu beſtimmten Beamten erfolgt iſt. Durch 


die Prüfung übernimmt jedoch die Verwaltung keinerlei Verantwortung] p) 


für die Zweckmäßigkeit der Anlage. 

Die Prüfung findet an einem von der Waſſerwerksverwaltung 
feſtzuſetzenden Termin ſtatt, und hat der betreffende Inſtallateur zu 
demſelben eine Handdruckpumpe mit Manometer koſtenfrei zu ſtellen. 

II. Vorſchriften für die Leitung. 

Für die Hausleitungen gelten folgende Vorſchriften: 

1. Die Leitungen dürfen nur beſtehen aus verzinkten, ſchmiedeeiſernen, 
aus gußeiſernen Druckrohren, welche 15 Atm. Druck aushalten 
müſſen, oder aus Bleiröhren von doppelt raffiniertem, reinem, weichem 
Blei, die pro laufenden Meter mindeſtens folgendes Gewicht haben: 

13 mm innerer Durchmeſſer 2,50 kg 


20 ” * * er * 
26 ” * „ 6,40 ” 
30 „ ” ” 7,50 * 
40 ” ” 1 11,00 „ 
2. Die Gewichte der Meſſingarmaturen müſſen betragen Bei Röhren: 
00 „ Dm 
a) für einen Ventilprivathaupthahn . 1140 g 1620 g 2770 g 
F 180 „ 265 „ 460 „ 
e) „ Ventilzapfhähne 335 „ 565 %UðUĩ1ũr— 
d) desgl. mit Schlauchverſchraubung 435 „ 690 „ — 
e) Wandſcheiben 170 „ 250 „ 
f) für eine Durchlaufswandſcheibe 205 „ 320 „ — 
g) „ einen Ventildurchlaufshahn mit 
Feng 510 „ 700 „ 1250 „ 
h) für einen Ventildurchlaufshahn mit 
einer Verſchraubung 380 „ 645 „ = 
i) für eine Verlängerung 2“ lang 95 „ 150 „ — 
E) 5 „ * na os: 65 „ 8 2 
1) für ein Stahlrohr mit Schlauchhülle. 390 „ 590 „ 790 „ 
m) für eine Schlauchverſchraubung „ e, , 
n) für T-Stüd mit 2 Verjhraubungen . 320 „ 470 „ 


0) f desgl. mit / u. ½ Verſchraubungen 410 „ „ — 

3. Konushähne dürfen in Leitungen nicht eingebaut werden, weder als 
Durchlaufs⸗ noch als Auslaufshähne. 

4. Alle Leitungen ſind in ſtetigem Gefälle froſtfrei zu verlegen. Wo 
ſich dieſe ausnahmsweiſe nicht ermöglichen läßt, ſind die betreffenden 
Leitungen mit ſchlechten Wärmeleitern zu iſoliren. 

5. Die Leitungen, am beſten jeder ſteigende Strang, ſind mit Abſperr⸗ 
hähnen mit ſelbſttätiger Entleerung zu verſehen. Ein ſolcher Hahn 
iſt direkt hinter dem Waſſermeſſer einzubauen. 

6. Jede Leitung muß bei der Abnahme durch die Waſſerwerksver⸗ 

waltung einem Druck von 15 Atmoſphären unterzogen und kurze 

dur unter demſelben belaſſen werden. 
ür Kloſetſpülungen muß ein beſonderer Waſſerkaſten mit Schwimm⸗ 
kugelhahn, Ventil und Ueberlauf angebracht werden. 

8. Die Speiſung von Dampfkeſſeln darf nicht unmittelbar aus den 
Zuleitungsröhren geſchehen. Es muß für dieſen Zweck ein beſon⸗ 
deres Zwiſchenreſervoir eingebaut werden. 

9. Die Speiſung von Neſervofrs muß jo erfolgen, daß ein Zurücklaufen 


des Waſſers in das Hauptrohr nicht ſtattfindet. 

10. Die Verbindung der Anſchlußleitung mit der Hausleitung wird von 
der Waſſerwerksverwaltung auf Koſten des Beſitzers hergeſtellt. 

11. Die Waſſerwerksverwaltung iſt befugt, beſondere, vorſtehend nicht 


ſpeziell ausgeführte Beſtimmungen über die techniſche Ausführungs⸗ 
weſſe zu treffen, ſofern es die vorliegenden oder zukünftigen Ver⸗ 
hältniſſe als notwendig er laſſen. 
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Die Beamten des Waſſerwerks haben das Recht, die Teile des 
Grundſtücks, zn denen ſich Zuleitungen und Privatleitungen befinden, 
zur Prüfung der Anlage und zur Vornahme von Ausbeſſerungen zu 
betreten. 

Der Anſchluß der Privatleitung an den Waſſermeſſer darf erſt nach 
Zustimmung des Gemeindevorſtandes erfolgen. Die Zuſtimmung kann 
verjagt werden, wenn die Ausführung der Privatleitung den erlaſſenen 
Vorſchriften nicht entſpricht. Der Gemeindevorſtand kann die zeitweilige 
Absperrung ſchadhafter Privatleitungen anordnen, ohne daß dem Grund⸗ 
ſtückseigentümer ein Anſpruch auf Entſchädigung erwächſt, er kann auch 
Ausbeſſerungen auf Koſten des Grundſtückseigentümers vornehmen om: 
wenn dieſer einer Aufforderung dazu innerhalb der ihm geſtellten iſt 
nicht nachkommt. e 

x RER 


Die Gemeinde trägt die Koſten der Zuleitung bis 1 Meter über 
die Grundſtücksgrenze; ſie liefert auch den aufzuſtellenden Waſſermeſſer. 
Die übrigen Koſten hat der Grundſtückseigentümer zu erſtatten. 

10 


8 10. 
Für das verbrauchte Waſſer erhebt die Gemeinde 25 Pfg. Waſſer⸗ 
zins für jeden Kubikmeter. ; 
edoch iſt in den erſten Jahren ein Mindeſtbetrag zu zahlen für 
Grundſtücke, 


die zu 12 Mark veranlagt ſind 12 Mark 
” bis 24 * " * 24 " 
” ” 36 „ * * 36 1 
” * 48 * „ 48 17 
„ über 48 


27 57 27 60 Mark. 
Ermäßigungen dieſer Sätze können durch Gemeindevorſtandsbeſchluß 
von Jahr zu Jahr vorgenommen werden. 
Für die Zahlung des Waſſerzinſes und der Waſſermeſſermiethe 
haftet allein der Grundſtückseigentümer. 


8 11. 
Bei Entnahme von Waſſer zu gewerblichen Zwecken tritt eine 
Ermäßigung des Waſſerzinſes ein, und zwar bei einem Jahresverbrauch von 


250 bis 500 cbm 10 9% Ermäßigun 
500 bis 1000 „ 20 9% 15 * 
1000 bis 2000 „ 235% 


2000 und darüber 30 % Ermäßigung für jeden Kubik 
meter des geſamten Verbrauchs. Dem Gemeindevorſtand iſt jedoch vor⸗ 
en mit einzelnen größeren Abnehmern beſondere Vereinbarungen 
zu treffen. 

Der Entnehmer hat während der erſten 3 Quartale den vollen 
Zins zu zahlen; der Ausgleich findet im letzten Quartal ſtatt. 
12 


Für die aufgeſtellten Waſſermeſſer haben die Grundſtückseigentümer 
zu zahlen: 
a) bei einer lichten Weite bis zu 20 mm 4 Mark 
inn! en a 


” 


jährlich. 
8 13. 


Der Stand des Waſſermeſſers wird vierteljährlich durch einen 
Gemeindebeamten aufgenommen; dem Grundſtückseigentümer wird 
Quittung über den zahlenden Betrag vorgelegt. 

Die Zahlung hat bei Vorlegung der Quittung ohne RNückſicht auf 
etwaige Einwendungen zu erfolgen. 

Bleibt der auf Grund der vierteljährlichen Waſſermeſſeraufnahme 
zu zahlende Betrag hinter dem Mindeſtwaſſerzins (§ 10) zurück, ſo iſt 
im letzten Quartal des Wirtſchaftsjahres der Fehlbetrag zu zahlen. 

5 14 


§ 14. 

Wird ein Waſſermeſſer während des Gebrauchs ſchadhaft oder iſt 
die Leitung aus irgend welchen Gründen ohne Waſſermeſſer in Benutzung, 
ſo wird der für dieſe Zeit zu zahlende Waſſerzins vom Gemeindevorſtand 
nach billigem Ermeſſen, unter Berückſichtigung der ſonſt verbrauchten 
Waſſermenge feſtgeſetzt. 

s 15. 

Der Gemeindevorſtand iſt jederzeit befugt, die Waſſermeſſer auf 
ihre Richtigkeit prüfen zu laſſen. 

Erhebt der Grundſtückseigentümer Bedenken gegen die Richtigkeit 
des Waſſermeſſers, jo erfolgt eine Prüfung, bei welcher er zugegen jein 


fe 
Stellt ji) heraus, daß der Meſſer nicht richtig zeigt, ſo wird auf 
Abweichungen bis zu 5 % keine Rückſicht genommen. 

Bei größeren Abweichungen wird die durch den Waſſermeſſer 
während des letzten Viertelſahres zu viel oder zu wenig angezeigte 
Waſſermenge bei der nächſten Waſſerzinszahlung abgerechnet oder nach⸗ 
träglich in Anſatz gebracht. 2 

Beantragt der Grundſtückseigentümer Prüfung des Waſſermeſſers 
und ſtellt ſich heraus, daß derſelbe richtig zeigt oder nur Abweichungen 
bis 5 % aufweiſt, jo hat er die Koſten für die Abnahmeprüfung und 
Wiederaufſtellung des Meſſers zu tragen. 

Dieſe werden feſtgeſetzt: 

a) für einen Meſſer bis zu 20 mm lichter Weite auf . 1 19 — 9 


” I „ * * 7 [2 I 7 
16. 
Alle nach dieſem Statut zu leiſtenden Zahlungen werden nötigen⸗ 
falls im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens beigetrieben. 

Auch kann bei unpünktlicher Zahlung die Zuleitung ſofort abge⸗ 

ſperrt werden. 
17: 

Für das zu Feuerlöſchzwecken verwendete Waſſer wird ein Zins 
nicht gezahlt. 

Entnimmt die Feuerwehr bei Bränden Waſſer aus Privatleitungen 
mit Waſſermeſſern, ſo wird die entnommene Menge vom Gemeinde⸗ 
vorſtand geſchätzt und dem Grundeigentümer gut geſchrieben. 
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§ 18. 

Der Gemeindevorſtand iſt befugt, vorübergehend eine Einſchränkung 
oder Entziehung der Waſſerlieferung im Falle höherer Gewalt oder wahr⸗ 
zunehmender allgemeinen Intereſſen für alle oder einzelne Abnehmer 
eintreten zu laſſen. 

Ein Anſpruch auf Entſchädigung ſteht in ſolchen Fällen den 
Abnehmern nicht zu. 


Ebenſowenig wird eine Entſchädigung gewährt, wenn das Waſſer 
Reinheit 


zeitweiſe in ungenügender Menge oder nicht in der erwarteten 
zum Ausfluß gelangen ſollte. 
8 19. 

Unbemittelten Grundſtücksbeſitzern, die nicht in der Lage ſind, die 
Koſten für die Herſtellung des Anſchluſſes an die Waſſerleitung ſofort zu 
zahlen, kann der Gemeindevorſtand auf Antrag eine Friſt bis zu einem 
Jahre gewähren. 

Die Herſtellungskoſten des Hausanſchluſſes werden in dieſem Falle 
von der Gemeinde fzvorgeſchoſſen. 


Dieſes Statut tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. 
Mocker, den 21. Februar 1903. 


Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 
Vorſtehendes Ortsſtatut iſt durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 
6. März 1903 auf grund des § 8 des Kommunalabgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893 genehmigt. 
Thorn, den 10. März 1903. 
Der Vorſihende des Krrisausſchuſſes des Landkreiſes Ahorn. 
L. S. 


Dr. Meister. 


E. 2. 1128. K. 1, 
Vorſtehendes Ortsſtatut wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht. 
Mocker, den 16. März 1903. 
Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Koſtümſtoffe 


zur Anfertigung von 


Koſtümen 


130 em breit Meter 1,50 bis 
4 Mark in den neueſten Stoffen 


empfiehlt 


Gustav Elias. 


eiZ- 


und wollene Sachen 


werden den Sommer über 
zur Aufbewahrung ange⸗ 
nommen bei 


d. Scharf, 


Kürſchnermeiſter. 


Auf Wunſch werden die 
Sachen abgeholt. 


Ein gut erhaltener 


Kinderw agen 1 Baumwollene 0 

|| one Sirumpflänge 
Ueber flüſſiges 

Schloſſerhandwerkszeug n 


Stanze mit Scheere, 1 duplex⸗Stange 
Richtplatte, Amboß, Schraubſtöcke uſw. 
zu verkaufen. 

Johannes Block, Schloſſermeiſter. 


Ein Sopha und 1 Bettgeſtell m. neuer 
Matratze. Schuhmacherſtr. 3, III 


Tapeten und Farben 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
M. Leppert, Malermeiſter, 
Mocker, Lindenſtraße 18. 


ir Partie 


N. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ecke Breiteſtraße. 
(Schützenhaus.) 


Darlehen 


ſüßen, milden, gezehrten, herben] kann ein jeder ſofort erhalten, WE 


garantiert reinen, 


Medizinal A. Tömöftel, Berlin W. 64. Rückporto. 


Oberungar wein 


ge ae de en Pfandleinhaus 
Friedrichſtr. 5 


empfiehlt als Gelegenheitskauf 
beleiht 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. Bromberg, 
Juwelen, Gold- u. Silbersachen. 


d 
Renovat BE ee A na 
vorzügliches Mittel zum Julius Lewin 
Aufbürſten = 
schwarzer Garderobe. 


Zu haben in Flaſchen à 50 
und 25 2 und in Packeten 
a 25 J bei 


Anders & Co. 


— — 
1|6runditüds ⸗ Verkauf. 


Das der verſtorbenen 
Caroline Raguse zu 
Mocker, Prinz E 


0 9 5 R gehörige Grunditäd 
Bild on! poll von den Nachlaß⸗ 
4 lerben am 3. April d. Js., vormittags 
. 10 Uhr zum freiwilligen Verkauf ger 


0 
iſt ein zartes, reines Gefiht, roſiges, bracht 
jugendfriſchesAusſehen, weiße, ſammet⸗ 
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint. 
lles dies erzeugt: Radebeuler 


Steekenpferd-Lilienmilch-Sefe 


Prin; Friedrich Carl⸗Straße 1. 
v. Bergmann & Co., Radebeul Dresden, 


FFF 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd. dleganter Laden 


à St. 50 Pf. bei Adolf Leetz, I. M. Brückenstr- 20, worin ſeit 7 
Wendisch Nachf. Anders & Co. Jahren ein Kolonialwaren» Geichäft 


beſteht iſt vom 1. April cr. ab zu 

vermieten. Zu erfr. b. A. Kirmes, 

a 6 U d N N 6 N Thorn od. Alexander Loerke, 
Theer der bestem Geſchäftslage einen 

ef Sa Laden 


Graudenz. 
Gustav Ackermann. ut oeaß zum „Progenge| ft 
. at an die Ge 8 d. > 
Umzüge ferien chäffsſtelle t8 


unter W. K. 
werden ausgeführt mit und ohne 
Möbelwagen. . Diesing. I. mbl. Fim. für 15 Mk. monatl. 
Tuchmacherſtraße 16. zu vermieten. Gerechteſtr. 3), LI 


wee den. Auskunft erteilt 
Heinrich Raguse, Mocker, 


— — ä —ĩ—ä—d 
Suche vom 1. Oktober d. Is. in 


zo. Minlos““ Waschpulver 


giebt blendend weisse und vine geruchlose Wäsche 
schont das Leinen in überraschendster Weise!! 


Zum täglichen Waschen von KchgeStrtR, Arg ger g d a it” 
lat erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 

L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. 
Hochherrſchaftliche N 

Woh nung Araberſtr. 4, 


g Alkoven ꝛc. von ſofort zu vermieten. 
von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör.] Näheres Brumbergerſtrane BO. 
mit gentralwaſſerheizung, iſt vom — Tu Tg a 


1. Upril 1903 ab zu vermieten. Näheres | Eine kleine Wohnun 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 10 vermieten bei A. Wohl fel. 


Wohunngen ee | 


Badersirasse 9: 


ein großer Laden 
per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Eine Wohnung 
4 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. April er. zu vermieten. Zu erfragen 


Möbelbandla. Adolph W. Conn, 


Zwei Läden und 
A Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Laden 


Breiteſtraße 2 iſt per 1. 4. (3. zu ; . ; Verantwortlicher Schriſtleiter: Fraun 
er Paul Hartmann. en T Bim 4. ee SE in 1 1 5 „Walther in Shan. ann 

möbliertes Zimmer Strobandstr. h heller Kache und . Jeiobeie‘ der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
mit ſeparatem Eingang Bacheſtr. 15. Zubehör vom 1. 4. 03. zu vermieten Möbl. Jim. zu verm. Schillerſtr. 9, % G. m. b. H., Tyorn. 


eee. 
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— Im Himmelreich. = 
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(2. Fortſetzung.) 


Lebrechts Augen leuchteten in Befriedigung, als er 
Benedikta ſo heillos verwildert auf ſich zuſtürmen ſah. 
„Nun, wie gefällt ſie dir, Ulrich? Habe ich zu viel ge— 
ſagt, wenn ich ſie unter ſtrengere Zucht nehmen wollte?“ 
wandte er ſich an ſeinen Begleiter. 

Dieſer zuckte die Achſeln. „Der Brief meiner Mutter, 
der ſie ſo dringend meiner Fürſorge empfiehlt, ihr 
Wunſch, daß ich ihr Vormund werde, iſt bindend für 
mich, wenn ſchon ich mich durch den Augenſchein über— 


zeuge, wie recht du in deinen Briefen hatteſt mit dieſer 


fatalen Aehnlichkeit innen und außen. Du wirft mir den 
Gefallen erweiſen, Ir von jetzt an ſchärfere Zügel an- 
zulegen. Leider kann ich es nicht ſelbſt tun, da ich noch 
mindeſtens ſechs Jahre drüben bleibe.“ 

Das Geſicht Lebrechts verfinſterte ſich merklich, doch 
Benedikta ſah nichts mehr davon. Schamüberglüht ging 
ſie davon. Ihr war, als ob fie der Mann dort geſchlagen 
habe. 

In Brigittens Zimmer ging ſie eilig daran, alle 
Schäden von vorhin wieder gut zu machen. Das kleine 
Köpfchen ſpiegelte nur jo von dem Haarxröl, mit dem 
ſie die widerſpennſtigen Locken gebändigk hatte. Als alles 
wieder in Ordnung gekommen, ſetzte ſie ſich ſtill mit 
einem Buch in einen Winkel des Eßzimmers. Doch ſie las 
nicht, immerfort mußte ſie darüber nachdenken, was er 
wohl mit der fatalen Aehnlichkeit meinte. 

Noch befand ſie ſich nicht ganz im Zuſtand gewohn— 
ter Ruhe, als Ellen ins Zimmer trat. Sie trug tieſe 
Trauer, die das lichtblonde Mädchen trefflich kleidete. 

Niemals hatte ſie gute Freundſchaft mit Benedikta ver— 
bunden, doch da ihr das Mädchen nicht in die Quere 
kam, ſtill für ſich ihren Weg ging, war es bisher ohne 
ſonderliche Reibereien abgegangen. Heut hatte Ellen aber 
eine ganz beſondere Miene aufgeſetzt, die blauen Augen 
ſahen faſt ſchwarz aus in dem Triumph, der aus ih— 
nen ſtrahlte. 

„Ah, du lernſt fleißig?“ ſagte ſie im Vorübergehen 
ſo obenhin. Während ſie ſich dann, alle Falten ihres 
Kleides ſorglich glättend, in der Sophaecke niederließ, 
ſprach ſie in demſelben Tone weiter: „Wie recht du 
daran tuſt! Wenn man Lehrerin wird, wie du —“ 

Benedikta blickte mit großen ängſtlichen Augen zu 
ihr hin. „Ich Lehrerin? Niemals!“ Der Gedanke, int- 
mer in der engen Schulſtube ſitzen müſſen, erſchien 
ihr ja von jeher als etwas unausſprechlich ſchreckliches. 

Ellen lächelte überlegen mit tückiſch blitzenden Augen. 
„Ob du willſt oder nicht, iſt ziemlich gleichgiltig. Ul— 
rich hat es ſo beſtimmt und da bleibt es dabei, auch 
gegen deinen Willen.“ 

Benedikta wurde ganz blaß. „Der Ulrich will es?“ 
wiederholte ſie ganz heiſer vor innerer Erregung, dabei 
ſah ſie im Geiſt wieder die kalten harten Augen ſo 
zwingend auf ſich gerichtet, wie vorhin im Garten. „Müſ⸗ 
ſen wir tun, was er will? Durchaus?“ 

„Wir?“ fragte Ellen ſpöttiſch. „Was du dir denkſt! 


(Nachdruck verboten.) 


Du ſollſt Lehrerin werden, um dir dein Vol verdienen 
zu können, damit du uns hier nicht dein ganzes Leben 
zur Laſt liegſt. Warum hat auch dein Vater ſein ganzes 
Geld verliederlicht, nie ans Sparen gedacht und dich 
als eine Bettlerin zurückgelaſſen?“ s 

Aus Benediktas Augen ſprühten Blitze. „Sage das 
nicht noch einmal!“ ſtieß ſie drohend zwiſchen den feſt 
aufeinandergebiſſenen Zähnen hervor und dabei ballten 
ſich die kleinen braunen Fäuſte. 

Aber Ellen fürchtete der nicht. „Als ob ich nicht 
die pure Wahrheit ſpräche. Willſt du etwa noch ſtolz 
tun auf deinen Komödiantenvater, den Schandfleck der 
ganzen Familie?“ 

Wie eine wilde Katze war Benedikta emporgeſpran⸗ 
gen und hatte ſich auf Ellen geworfen. Mit den Fin⸗ 
gern, den Zähnen ſüchte fie das viel größere und ſtärkere 
Mädchen zu packen, ohne daß es ihr gelungen wäre. 
Trotzdem brach aber Ellen in ein geradezu mörderiſches 
Geſchrei aus, auf das ſich ſofort eilige Männerſchritte 
über den Flur her näherten. 

„Kleine Beſtie!“ klang es plötzlich in Benediktas 
Ohren und dabei fühlte fie, wie zwei Hände mit eier- 
nem Griff packten und zurückriſſen. „Schämſt du dich 
denn garnicht, wilde Kreatur?“ 

„Was kann ich denn dafür, daß ſie viel lernen 
ſoll!“ klagte indeſſen Ellen ihrem Befreier, Ulrich Brenk— 
mann, und dabei wickelte ſie ihr Taſchentuch mit ſchmerz⸗ 
lich verzogenem Geſicht um ihre ein wenig gerötete 
Hand. 

„Sie lügt, darum wollte ich ſie nicht ſchlagen!“ rief 
jetzt Benedikta ganz außer ſich. Der Schmerz, den ſie 
joeben erfahren, hatte ihr jede Selbſtbeherrſchung ge- 
raubt. „Mein Väterchen hat ſie geſchmäht, mein liebes 
Väterchen!“ 

Ein ernſter Blick Ulrichs ſtreifte Ellen. „Iſt das 
wahr? Das wäre abſcheulich von dir.“ 

Cllen war dunkelrot geworden unter ſeinem Tadel. 
„Pfui, ſolche Märchen zu erſinnen. Kannſt du das wirk— 
lich von mir glauben, Ulrich?“ 

In glühender Empörung ſuchte ſich Benedikta von 

den ſie haltenden Händen los zu machen, um ſich aber⸗ 
mals auf Ellen zu ſtürzen, doch der junge Mann ſpot⸗ 
tete ihrer Bemühung. Er ſchüttelte die kleine Geſtalt, 
daß ſie flog. „Alſo auch lügen kannſt du? Nun, fürwahr, 
die Brenkmanns haben ſich eine ſchöne Laſt an dir auf⸗ 
geladen!“ 
Wie plötzlich erſtarrt hielt Benedikta in ihrem leiden- 
ſchaftlichen Beſtreben, ſich frei zu machen, inne. Sie 
war fahl geworden bis in die Lippen hinein. „Laßt mich 
doch fort von Euch!“ bat fie plötzlich tonlos. „Ich will 
ja betteln gehen, aber laßt mich fort von hier!“ 

Ein tiefer, wunderbarer Klang zitterte durch das 
Flehen, doch es verhallte ungehört. „Komödiantin!“ ſagte 
Ulrich verächtlich. „Nein, du bleibſt hier und wirſt 
fleißig fein und dich beherrſchen lernen, daß doch viel 


121 noch einmal ein achtungswerter Menſch aus dir 
wird. Ich gebe dir den guten Rat, freiwillig meinem 
Gebot zu folgen, ſonſt werde ich dich zu zwingen wiſ⸗ 
ſen, auch aus der Ferne. Merte dir das, Mädchen!“ 

Damit ließ er ſie ſtehen, und Ellen freundlich an 
der Hand faſſend, verließ er mit ihr das Zimmer. 

Brigitte, die nach einer na Weile das Gemach 
gufſuchte, fand die Kleine auf demſelben Fleck, wo ſie 

Ulrich verlaſſen hatte, den Kopf auf die Bruſt geſenkt, 
die Arme ſchlaff an den Seiten niederhängend. Nur 
in den Augen glühte eine Wildheit, ein Funkeln, das 
die Alte faſt entſetzte. 

„Lerne dich ducken, armes Wurm,“ ſagte fie mit- 
leidig. „Nun iſt's wohl vorbei mit dem Fflügelregen. 
Ich kann's nicht ändern, jo gern ich es möchte.“ Als 
ſich Benedikta auch jetzt noch nicht regte, zog ſie Bri⸗ 
gitte ſanft mit ſich hinaus. „Komm ins Bett, Kind, 
sch 7 das beſte für dich! Vielleicht träumſt du was 

nes!“ 

„Da lag nun das kleine Mädchen in der fremden, 
finſteren Stube, wohin ſie der Machtſpru Lebrecht Maſch⸗ 
kes verbannt hatte, im Bett, doch ohne zu ſchlafen. 
Sie ſtarrte mit weitgeöffneten trockenen Augen in das 
Dunkel, während ihr das Herz vor übermächtigen, un⸗ 
verſtandenen Schmerzen ſprengen wollte. Was man ihr 
heute angetan, das konnte ſie niemals vergeſſen. — 
Stunde auf Stunde verrann, — das Kind regte ſich nicht 
in ſeinem Bettchen, nur das ihr die Gedanken in ſtumpfer 
Verzweiflung im Kopfe kreiſten, bis ihr plötzlich die 
1 mitten in den Wuſt ſüße Töne zauberte, 
unſäglich beſchwichtigend und tröſtend. Und mit den Tö⸗ 
nen glitt der Mann von jenſeits der Mauer in das 
dunkle Zimmer, bis hin zu ihrem Bett, ſich mit freund⸗ 
lichem Lächeln über ſie zu beugen. Doch jetzt war es 
nicht mehr der fremde Geigenſpieler, ſondern die Mut⸗ 
ter, die ihr lind und leiſe über die Stirn ſtrich. Und 
ſie ſang dazu, wie es einmal früher war: 

„Warte nur fein geduldig — 
f Schlummre.“ 
* * * 

In ſcheuer Abgeſchiedenheit, faſt unſichtbar für alle 
Familienglieder, verlebte die Kleine die nächſten Tage, 
ohne daß einer im Haufe davon Notiz genommen hätte. 

enn ſie nicht für die Schule beſchäftigt war, verkroch 
fie ſich im Winkel neben dem Kochherd, wo ſie mit weit— 
geöffneten, dunklen Augen, die Zähne feſt aufeinander 
ebiſſen, in die Glut ſchaute, deren Flammen vergeblich 
oſen auf das weiße Geſichtchen mit den tiefumſchatteten 

Augen zu malen ſuchten. 1 

Brigitte, die ab und zu ging, warf manchen traurig be- 
ſorgten Blick nach dem e Kinde, aber ſie ließ 
es ſtill e „Es muß ſich halt ausbluten. Das 
nützt mal nichts!“ dachte ſie in ihrer menſchen⸗ und lebens⸗ 
kundigen Seele, aber dabei ballte ſich doch ihre Hand 
unter der blauen Schürze. , 

Am dritten 71 5 fuhr Ulrich endlich wieder ab. 

Lebrecht Maſchke und Ellen gaben ihm beide das 
Geleite nach dem weitab liegenden Bahnhof. 

Als das Rollen des Wagens verklang, rann es wie 
neues Leben durch Benedikta. In faſt wilder Heftigkeit 
ſtürzte ſie nach dem Garten hinaus. Frei — endlich 
einmal wieder frei. a 

Wie eine verflogene Schwalbe haſtete ſie durch den 
Schnee. Wie ſehr ihr Bewegung, Licht und Luft in den 
letzten Tagen qualvoller belag gefehlt, das machte 
ſich erſt in dieſer Stunde geltend. 

Und doch vermochte ſchon der erſte ſüße Violaton, 
den die Fittiche des Windes über die Mauer herüber 
trugen, 195 wilde Jagd zu unterbrechen. Wie gebannt 
horchte wieder das Kind, um dann durch den Gemüſe⸗ 
garten zu fliegen, der wohlbekannten Pforte zu. 

Auch diesmal fand ſie ſie verſchloſſen, doch Bene— 
dikta wollte ſich heute nicht mehr damit zufrieden geben. 
Ihre wie im Fieber glänzenden Augen überflogen ſuchend 
die Runde, bis ſie endlich gefunden hatten. Dort lehnte 
ja eine Leiter am Geräteſchuppen Wenn ſie auch nicht 
bis zum Mauerrand reichte, & ließ ſich doch mit ihrer 
Hilfe der unzugängliche Nußbaumſtamm nahe derſelben 
überwinden, und von ſeinen Aeſten da hinauf zu klet⸗ 
tern, ſchien ihr nur ein Kinderſpiel! 


N 


Die Leiter war ſchwer genug, doch konnte das Bene- 
ditta nicht ERBEN Keuchend ſchleppte ſie dieſelbe 
heran, und gelang es ihr bald genug, ſie aufzuſtellen, 
ob auch die kleinen Hände arge Abſchürfungen zeigten. 
Die Töne von da, drüben ließen ſie nichts fühlen, noch 
wünſchen, als ihnen ſo nahe als möglich zu ſein. 

Minuten ſpäter ſtand ſie wirklich oben. Leiſe und 
geſchmeidig wie ein Kätzchen war ſie durch das Gezweig 
vorgedrungen, bis ſie endlich den ſchmalen Mauerrand 
erreicht hatte. 

Der blaſſe Mann, deſſen Scheitel ſchon 11 
weiße Fäden durchzogen, lehnte den Kopf an die Lehne 
ſeines Sitzes. Die Augen waren geſchloſſen, die Finger 
verrichteten trotzdem aber ohne Störung ihren Dienſt. 
Eine Melodie folgte der anderen, durch volle Accorde 
oder perlklare Läufe verziert, ein unbeſchreiblicher Ge⸗ 
nuß für das Mädchen, das, die Lippen halb geöffnet, 
als ob es die Töne einzuſaugen vermöchte, ſich nicht 
zu rühren wagte. e 

Dennoch blickte der Spieler wie von ungefähr auf, 
als ob die Kinderaugen da droben eine geheimnisvolle 
Kraft auf ihn ausübten, und gleich darauf ſank die 
Hand mit dem Bogen. Eine eigene, unheimliche Ver- 
änderung zeigte ſich in den vorher ſo ruhevollen Zügen, 
eine dunkle Röte überflutete ſeinen Kopf bis unter die 
Haarwellen hinauf. Er hatte drohend die Hand gegen 
den Eindringling erhoben und ſeine Lippen bewegten ſich, 
als ob ſie nach Worten ſuchten. 

Noch ehe dieſe aber laut geworden, kam ihm Bene— 
dikta zuvor. „O bitte, jagen Sie mich nicht fort!“ bat 
ſie in den wunderſam tiefen, bebenden Lauten, die zu⸗ 
weilen den Weg aus der kleinen Bruſt fanden, „ich will 
ja nichts, als nur hören — nur hören!“ 

Seine Blicke, die mit faſt ſtechender Schärfe auf ihr 
geruht, wurden allmählich weicher. „Ein Brenkmann iſt 
das nicht — was wüßte die von ſüßem Klang. Und 
dann, die Augen! Nein, keine Brenkmann, keine Brenk⸗ 
mann!“ Er wiederholte es immer wieder, wie um ſich 
ſelbſt zu beruhigen, während er die in den Garten 
führende Glastür öffnete und hinaustrat. 

„Wie biſt du da hinaufgekommen, Kind?“ fragte 
er ſie, als er unter ihrem Standpunkt anlangte. 

Ein leiſes ſcheues Lächeln umſpielte den kleinen 
Mund. „Vom Nußbaum her!“ IE ne ſie. Doch ſchon 
im nächſten Augenblick malte ſich bittere Angſt auf dem 
ſüßen Geſichtchen. „O bitte, bitte, ſage es aber niemand 
— er wäre ja böſe, ſo böſe.“ 

„Gehörſt du in das Himmelreich?“ forſchte er miß⸗ 
trauiſch, ſtatt einer Antwort. 

Ein Zug troſtloſer Reſignation malte ſich in den 
weitgeöffneten Kinderaugen, während ſie langſam nickte. 

Wortlos, mit einer zornigen, wilden Bewegung 
wollte ſich der Mann abwenden, als ihn das bittere 
Weh in ihren Augen doch am Platze feſthielt. „Und 
ſie iſt doch keine Brenkmann!“ murmelte er. „Wie heißt 
du?“ herrſchte er ſie plötzlich an. 

„Benedikta!“ 

„Benedikta!“ Er ſprach es langſam nach, wie mit 
Wohlgefallen. „Und weiter, Kind? Weiter?“ 

„Venedikta von Bialoczinska!“ 

In jäh hervorbrechender Zärtlichkeit ſtreckte er ihr 
jetzt die Arme entgegen. „Kordulas Kind!“ ſtammelte 
er tief erſchüttert. Noch ehe das Mädchen oben den 
Wechſel in ſeinem Weſen ſich recht klar gemacht, war 
er in das Haus zurück geeilt, um ſofort mit einem 
Schlüſſel zurückzukehren. „Steige wieder hinab, Bene⸗ 
dikta, auf demſelben Wege, wie du hinaufgekommen biſt, 
daß du durch die Tür bei mir eintreten kannſt!“ ſtieß 
er in ſich überſtürzenden Worten hervor, dabei ver- 
ſuchte er ſchon mit dem roſtigen Schlüſſel das Schloß 
der Mauerpforte zu öffnen. 

Die warme Herzlichkeit in Wort und Miene wirkte 
mächtig auf das verwaiſte Kind ein. Ohne an einen 
Widerſpruch zu denken, kam ſie ſeinen Weiſungen nach. 
Die kleine liebebedürftige Seele fühlte inſtinktiv, daß bei 
dem fremden Geiger ein Quell hervorgebrochen war, nach 
dem ſie durſtete wie ein Verſchmachtender! 


(Fortſetzung folgt.) 


äh 


Ein Verbrechen. 


Nach dem Däniſchen vin Ernſt Clauſen. 
Nachdruck verboten.) 


W) bin ich? Einzelne Gegenſtände jagen mir, ich ſei 
zu Haufe. Der Kleiderſchrant, der da ſteht, gehört mir. 
Die Kommode und der Schreibtiſch gehören mir auch. 
Aber das Zimmer ſelbſt? Nein, das iſt nicht dasſelbe. 
Ich kenne es nicht, die Fenſter in meinem Zimmer gehen 
auf einen offenen Hof hinaus; auch hier ſind zwei Fenſter 
wie in meinem eigenen Zimmer, aber ſie liegen hoch über 
der Erde; wie ich annehmen muß, befinde ich mich im 
zweiten „der dritten Stock. 5 

Ich will das Fenſter öfſnen und nachſehen, was das 
für ein Haus iſt, in dem ich mich befinde. Doch nein! 
Jetzt ſehe ich es, ich kann das Fenſter nicht öffnen, denn 
es ſind ſchwere, dicke Eiſenſtangen davor, meine Augen 
trügen mich nicht. 1 

Du lieber Gott, wo bin ich denn? Was iſt denn ge⸗ 


ſchehen? Ich kann mich nicht erinnern, mein Haus ver⸗ 


laſſen zu haben. Wenn ich mich nur nicht ſo ſchwach 
fühlte! Dann würde ich aus dem Bett aufſtehen und 
ſelbſt eine Erklärung für all das Rätſelhafte ſuchen, das 
ich nicht zu begreifen vermag. 

Doch was ſehe ich? Da hängt ja ein Klingelzug über 
meinem Bett, und ich kann ihn faſſen, wenn ich die Hand 
darnach ausſtrecke. So! Jer Nhabe ich geklingelt. Jetzt 
werde ich zu erfahren bekommen, was das alles zu bedeuten 
hat; ich lechze danach, neues zu hören. 

Was iſt das? Ein Mädchen? Nun ja, ſie wird mir 
meine Fragen beantworten wollen. — Ich bin krank ge⸗ 
weſen? — Sehr krank, ſagen Sie? Ja, ja, ich kann es 
mir denken, meine furchtbare Schwäche beweiſt es mir, 
daß Sie die Wahrheit ſprechen. 


Aber wieſo wurde ich krank? Und wie bin ich hier⸗ 


her gekommen? Was iſt das für ein Ort, nach dem man 
mich gebracht hat? 

Ich ſoll ruhig bleiben, dann wollen Sie mir alles er⸗ 
zählen? 

Bin ich denn nicht ruhig? Na, erzählen Sie alſo! 
Ich dürſte danach, die Wahrheit zu erfahren. Sie ſagen, 
man hätte mich hierher gebracht, damit ich vollſtändig 
in Ruhe käme? - 

In Ruhe? Aber hören Sie doch nur dieſes entſetzliche 
Geſchrei! Iſt das Ruhe und Stille? Weshalb antworten 
Sie nicht? Was verbergen Sie mir eigentlich? 

Nein, nein, verlaſſen Sie mich nicht. Bleiben Sie noch 
einen Augenblick bei mir, ich bitte Sie darum. Ich werde 
ruhig ſein, wenn Sie mir nur alles erzählen wollen. 

Habe ich mich irgendwie überanſtrengt, und bin ich 
davon krank geworden? Ich, Hans Chriſtenſen? — Aber 
womit? Sie wollen mir das ein andermal erzählen, 
wenn ich erſt kräftiger bin? Nein, Sie müſſen es mir 
erzählen. — Hören Sie, jetzt, dieſen Augenblick, ſonſt 
werde ich — 

Ja, ja, ich vergaß mich eine Sekunde lang. Aber 
ſehen Sie, jetzt bin ich wieder ganz ruhig. Wenn Sie 
vergeſſen haben, womit ich mich überanſtrengt habe, dann 
erbarmen Sie ſich und ſagen Sie mir doch wenigſtens, 
wie lange ich hier in dieſem — dieſem Hoſpital geweſen 
bin? Und weshalb hat man mich hierher gebracht? Iſt das 
kein Hoſpital? Was iſt es denn? Ach, das können Sie 
nicht ſagen? Weshalb bin ich hierher gekommen? 

Ruhig ſoll ich ſein? Ruhig, ruhig? Wie kann ich 
ruhig ſein, wenn Sie mich mit Ihren Ausflüchten faſt 
wahnſinnig machen? Wahnſinnig machen? Wer ſprach 
da von wahnſinnig? Bin ich wahnſinnig und ſind Sie 
es? Habe ich ſelber das Wert ausgeſprochen? Sie lügen, 
ich habe nie geſagt, daß ich wahnſinnig bin. 

Glauben Sie etwa, ich — Profeſſor Hans Chriſtenſen 
wäre für meine Behauptung nicht verantwortlich? 

Nein, nein, verlaſſen Sie mich nicht, ich bitte Sie 
darum. Beantworten Sie mir wenigſtens meine Fragen, 
bevor Sie die Tür verſchließen und mich wieder der ſchreck— 
lichen Einſamkeit überlaſſen. Sie wollen fort? 

Nun denn, ſo werde ich — ich werde — doch nein, 
nein! Ich bin nicht kräftig genug, meine Beine tragen 
mich nicht, die Kräfte ſchwinden mir. 

Weshalb ſah fie mich 7 an? - 

. 9800 höre, wie der Schlüſſel im Schloſſe umgedreht 
wird, 


Ich ſehe, ſie besbachtet mich durch das kletne Fenſter⸗ 
chen in der Tür. Ein ſolches Fenſter iſt aber gewöhnlich 
nur in einem Gefängnis oder in einem Irrenhauſe. 

Iſt das ein Gefängnis? Die Eiſenſtangen an dem 
Fenſter ſagen mir, daß meine Vermutung richtig 55 Aber 
weshalb ſind meine eigenen Möbel hier, wenn das ein 
Gefängnis iſt? Und welches Verbrechen habe ich be⸗ 
gangen? 5 

Laßt mich nachdenken, was das alles zu bedeuten se 

Ein Abſchnitt meines Lebens ift mir nicht klar. Das 
Rätſel, wie ich hierher gef,mmen, läßt ſich nur durch 
meine Krankheit löſen. Sie ſagt mir, ich hätte mich über⸗ 
anſtrengt bei dem oder jenem. Ich will alles genau durch⸗ 
gehen, was uch getan habe, und Glied für Glied die Kette 
von Umſtänden bilden, die mich dahin ie haben, 
daß ich mich jetzt in einem Gefängnis befinde oder in 
einem — nein, nein, das nicht, nur das nicht! 

Um von vorn zu beginnen, wer und was bin ich? — 
Hans Chriſtenſen, Profeſſor der Chemie. Das iſt richtig. 

Womit habe ich mich nun aber beſonders beſchäftigt? 
Verſchiedene Unterſuchungen, auf die ich mein ganzes 
Wiſſen konzentriert habe — Analyſen, bei denen es ſich 
= Tod oder Leben handelte. Betrachten wir fie einmal 
näher. s 

Da war zuerſt der Fall Granſen. Ich war damals 
ſehr jung, und es war der erſte Fall, der mir unterbreitet 
wurde. 

Er war ein ſchlauer Schurke, dieſer Granſen — ein 
Amateurphotograph, der ſich mit ſeinem Verſuch, kolorierte 
Photographien herzuſtellen, einen bekaunten Namen in 
der Wiſſenſchaft gemacht hat. 

Jeder wunderte ſich, daß ſeine Frau ſo ungewöhnlich 
hoch verſichert war, während es allgemein bekannt war, 
daß ſie an einem ernſten Herzübel litt, und hätte Granſen 
nicht dio Unvorſichtigkeit begangen, einen langen Artikel 
in der Photographen⸗Zeitung über Cyankali zu veröffent⸗ 
lichen, ſo wäre er i ſeiner wohlverdienten Strafe 
entgangen. Doch ich machte darauf aufmerkſam, und es 
gelang mir zu beweiſen, daß die arme Frau mit Cyankali 
vergiftet worden war. i 

Doch das war das reine Kinderſpiel im Vergleich 
75 dem Falle Almack. Der arme Almack! Er hatte gar 
eine Ahnung davon, als er ſich vom Dienſt zurückz 5g, daß 
er ſich ſeinen jüngſten Bruder zum unverſöhnlichen Feinde 
gemacht und daß dieſer geſchworen hatte, ſich für eine 
ihm vor vielen Jahren zugefügte Beleidigung zu rächen. 
Almack litt an Fieberanfällen und gebrauchte viel Opium, 
ohne zu ahnen, daß er eines Tages infolge dieſer Ge⸗ 
wohnheit den Tod finden würde. 

Der Bruder, der zu ſeinem Univerſalerben eingeſetzt 
war, benutzte eine Gelegenheit, um Akonitin in das Opium 
zu miſchen, was natürlich Almacks augenblicklichen Tod 
zur Folge hatte. 

Der Mörder litt fürchterliche Gewiſſensqualen, ob⸗ 
wohl ihm nichts bewieſen werden konnte, denn niemand 

laubte an mein Gutachten. Doch da der Mörder ſchließ⸗ 
ich Selbſtmord verübte, nachdem er zuvor ein reumütiges 
Geſtändnis abgelegt, ſo hatte man den Beweis für die 
Richtigkeit meiner Behauptung, und mein Ruf ſtand ſeit 
der Zeit feſtgegründet. 

Natürlich hatte ich nich in einer ganzen Reihe ande⸗ 
rer Fälle zu tun, doch ich erinnere mich ihrer nicht mehr 
beſonders. 

Doch ein Fall war da noch — die Geſchichte einer Frau, 
bei deren Erinnerung mir das Herz klopft, als wenn 
es mir in der Bruſt entzweiſpringen ſollte, und mein 
Blut kocht wie Feuer, das war ſie! Großer Gott! Welches 
entſetzliche Geſchrei! Das klang ja gerade, als wenn hier 
einer in der Nähe ſchrie! Vielleicht im Zimmer nebenan. 
Das war eine Frauenſtimme und es klang wie Gerdas 
— meiner Frau — Stimme. 

Ja, meine Frau! Meine Frau, an die ich ununter- 
brochen denken muß. Ja, Gerda, die ich in einer Zeit 
zu meiner Gattin machte, m) Frauen und Frauenliebe für 
die meiſten Männer wenig oder garnichts bedeuten. 

Einen ſolchen Schrei, wie den eben gehörten, ſtieß 
7 an jenem Tage aus, als durch die chemiſche Analhſe 

ie Schuld Gerhard Carſtropps bewieſen wurde. 


(Schluß folgt) 


. 


4 HÄUSLICHEN 


HERD 


Altdeutſche Hausfprüche. 


Was Gott anjammengefügt, 
Bleibt unzertrennlich vergnügt. 


* 


Wer Waſſer kann in Wein verkehren, 
Kann auch dem Weh des Ehſtands wehren. 
5 

Wer ohne Hader leben will, ! 
Muß hören viel, oft ſchweigen ſtill. 
Denn drum iſt der Menſch geboren, 
Mit einem Mund und zweien Ohren. 


Trau nicht dem Glück, 

Es hat viel Tück. 

Im Augenblick wend's ſich zurück. 
Drum dich recht in daſſelbe ſchick. 


* 


Rücheneinrichtungen einft und jetzt. 


Wie auf fo vielen anderen Gebieten hat die moderne 
Technik auch in der Küche eine vollſtändige Revolution her⸗ 
beigeführt. Bei der Einrichtung der Küche geht man heute 
von vorwiegend praktiſchen Geſichtspunlten aus. Da ſind 
zunächſt die Wände, der Fußboden, die Fenſter unſerer 
heutigen Küche. Die Wände geölt, in Kacheln gemalt oder 
ſogar mit echten Kacheln verkleidet, der Fußboden von zier⸗ 
lich gemuſterten Steinen, die Fenſter hell, mit Ventilation 
und modernen, in der Mitte zuſammengefaßten Scheiben⸗ 
gardinen. Welche Veränderungen aber weiſen unſere 
Herde auf gegen früher! „Koche mit Gas!“ iſt zum ge⸗ 
flügelten Wort geworden, und die eingefleiſchteſte Haus⸗ 
frau nach altem Schlage hat ſich ſchließlich gern zum 
Gasherd bekehrt. Mit dem Kohlenherd iſt aber leider 
aus den meiſten Privatküchen das ſchöne Kupfergeſchirr 
verſchwunden, oft aus Urgroßmutters Zeit ſtammend und 
in einer tadellos leuchtenden Blanth-it der Probeſt in für 
den „tüchtigen Haushalt“. Wir verfügen dagegen über 
Nickelgeſchirr von tiefem Glanz oder über das leichte 
Emailgeſchirr. 

Früher war der Stolz der Hausfrau der Küchenſchrank, 
natürlich „eichen“ geſtrichen mit blanken Glasſcheiben, hin⸗ 
ter denen das „gute Porzellan“ hervorſchaute und unten 
der Fliegenſpind. Dann der Anrichtetiſch mit der echten, 
unverwüſtlichen Eichenplatte und dem hohen Rand an 
den beiden Schmalſeiten und der langen Rückſeite. Der⸗ 
artige Buffetſchränke und Anrichten, wie ſie unſere mo⸗ 
derne Küche zieren, kannte man früher kaum im Eßzimmer. 
In dieſen Möbeln iſt „Stil“, und ernſthafte ſchaffende 
Künſtler dünken ſich nicht zu groß, um ihre Kunſt in den 
Dienſt der Küche zu ſtellen. Das früher ſo beliebte Blau- 
weiß iſt jetzt ſchon faſt ganz verdrängt worden, man zieht 
neuerdings neugrün der ahornfarbig vor, bringt noch 
bunte Malerei darauf an und verſieht die Türen mit 
Butzen⸗ oder Eisglasſcheiben. In dieſen Schränken glänzt 
aber nicht nur Nickel? und Emailgeſchirr, man iſt auch 
ſeit mehreren Jahren ſchon in vielen Fällen zu Tongeſchirr 
ichs rt. Es gibt bekanntlich zahlreiche Gerichte, tvel- 
He rch das Umfüllen beim Anrichten von ihrem Wohl⸗ 
gel mad verlieren. Wir haben Eier- und Fiſchbackpfannen, 

e i men, Paſtetentöpfchen und Setzeierpfänn⸗ 
chen, die direkt vom Feuer ferviert werden. Sie ſind 
von glaſiertem Ton, reizend geſormt und werden in Nickel 
ſtändern mit Nickekhenkeln aufgetragen. 

Aber auch da, wo das Anrichten in anderer Weiſe vor 
610 geht, haben wir Neuerungen zu verzeichnen. Wir ge 

ieten über Warmwaſſer⸗ »der Spirituswärmer, die das 
ee verhindern. Auch die verſchloſſene neue 

eeſſteakpfanne erfreut ſich allgemeiner Vorliebe. 
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In der modernen Küche iſt alles freundlicher und an⸗ 
fehnlicher, als in der alten, jo ſauber und trefflich dieſe 
auch gehalten war. Wir haben Beſenſchränke oder Beſen⸗ 
vorhänge, luftige Eierſchränke und Seifenſchränke, Tonnen 
zu Kehricht, Wichs⸗, Putz⸗ und Kohlenkaſten, wie ſie im 
früherer Zeit nicht annähernd üblich waren. Dabei iſt 
bei allen dieſen Gegenſtänden Bedacht darauf genommen, 
daß ſie ſich bequem und leicht reinigen laſſen. Alles in 
allem iſt die moderne Küche von heutzutage ein „Schmuck⸗ 
käſtchen; kein Wunder daher, wenn die Haustöchter ſo 
gerne ſich der Kunſt des Kochens befleißigen. 


— 
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Praktifche Wlinke. 


Tinte zu entfernen. 


Tintenflecke entfernt man mit beſtem Erfolge aus 
Wachstuch, anderen Stoffen und den Händen durch Wein⸗ 
ſteinſäure. Der Fleck wird ganz gering befeuchtet und eine 
Priſe Weinſtein darauf verrieben, wobei derfelbe ſich 
rötet; bei tüchtigem Nachſpülen verſchwindet er gänz— 
lich. Waſſer darf nicht vorher angewendet werden. 


* 


Das Reinigen lackierter Türen. 

Das Abwaſchen lackierter Türen mit Seife iſt den— 
ſelben ſehr nachteilig. Dagegen empfiehlt es ſich, hierzu 
Schlemmkreide zu nehmen. Man taucht einen wollenen 
Lappen in warmes Waſſer, ſtreut die Schlemmkreide 
hinein und wäſcht die Türen damit ab. Darauf ſpült 
man mit reinem Waſſer nach. Die Schlemmkreide gibt 
einen ſeifenähnlichen Schaum, die Türen werden rein 
und behalten ihren ſchönen Glanz, ohne die Farbe zu 
verlieren. 

* 


Glanzflecke aus Wollſtoffe zu entfernen. 

Den ſogenannten Spiegel oder auch Staub- und an 
dere Flecke in ſchwarzſeidenen Stoffen und Cachemire 
beſeitigt man am beſten mittels vorſichtigen Reibens 
mit einem weichen ſchwarzwollenen Lappen, welcher mit 
ſchwarzem Kaffee getränkt iſt. Sehr ſchädlich iſt es, ſolche 
fleckige Stellen mit kölniſchem Waſſer oder Spiritus zu 
reinigen, weil dieſe Flüſſigkeiten den Stoff ſehr an⸗ 
greiſen, das Gewebe hart und für Schmutz doppelt 
empfänglich machen. 
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Das Husbelfern der Maſche. 


Es iſt ein vielverbreitetes Uebel, daß in vielen Haus⸗ 
haltungen die Wäſche erſt nach erfolgtem Plätten durch⸗ 
geſehen und ausgebeſſert wird. Das iſt ganz falſch. Nach 
richtigem Syſtem geſchieht das Inſtandhalten folgender⸗ 
maßen: Wenn die Wäſche vom Boden kommt, muß ſie 
ſorgfältigſt durchgeſchaut werden. Man ſortiert ſie nach 
Arten und nimmt das Ausbeſſern vor dem Rollen vor. 
dem Rollen vor. Jedes, auch das kleinſte Loch wird 
ſorgfältigſt mit Spinalwolle, die ſich je nach Feinheit 
des zu ſtopfenden Gewebes in verſchiedene Stärken ſpal— 
ten läßt (Twiſt), geſtopft. Man ſieht alle Knöpfe nach, 
ob ſie feſtſitzen und nicht verbogen ſind und beugt auf 
ſolche Art dem größeren Schadhaftwerden der Waſche 
vor. Kleine Löcher ſind bekanntlich ſchneller geflickt als 
große, und man hat den Vorteil, die Wäſche nach dem 
Plätten ſchnell aufräumen zu können. Nun kann man das 
Sortieren der Wäſche je nach ihrem Zuſtand auch ſyſte⸗ 
matiſch betreiben. Sind größere Ausbeſſerungen not⸗ 
wendig, die man nicht ſo ſchnell erledigen kann, ſo be⸗ 
zeichnet man diejenigen Stücke, die damit bedacht wer⸗ 
den ſollen, an einer Ecke oder am Saume mit einem 
roten Faden, um ſie nach dem Rollen gleich zur Hand 
zu haben; blaue Kreuzchen tragen jene bereits aus⸗ 
gebeſſerten Wäſcheſtücke, die nicht mehr erſtklaſſig ſind 
und für den Hausgebrauch beſtimmt oder den Kindern 
zugeführt werden. Gänzlich ee Wäſche, die man 
nur zum Putzen, Packen oder Verſchenken beſtimmt hat, 
trägt ein rotes Ringelchen, und ſo wird allen Ver- 
wechſelungen angenehm vorgebeugt. 
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